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Geh. R eg.-Rat Professor F. Romberg in Berlin:

Der technische Akademiker im neuen Staate
( R e i c h s k a m m e r  d e r  T e c h n i k )

Am  18. N ovem ber 1934  hatten sich die M itglieder des B VE ssen sowie  
Freunde des Verbandes zu einer Feierstunde anläßlich des 2S-jährigen  B e­
stehens des Verbandes und des B V Essen im Saalbau in Essen versam m elt. 
D er Herr Verbandsleiter, Geh. R eg.-R at Prof. R o m b e r g ,  hielt einen m it sehr 
großem  B eifall aufgenom menen Vortrag, dem  wir die nachstehenden Aus­
führungen entnom m en haben. D ie Schriftleitung.

A ls der Verband gegründet wurde, war der 
Leitstern der Gründer:
B i l d u n g  e i n e s  g e s c h l o s s e n e n  S t a n ­
d e s  a k a d e m i s c h e r  I n g e n i e u r e ,  w e l ­
c h e r  d e r  a k a d e m i s c h - t e c h n i s c h e n  
I n t e l l i g e n z  d e n  g e b ü h r e n d e n  A n ­
t e i l  a n  d e r  F ü h r u n g  d e s  S t a a t e s  
u n d  V o l k e s  s i c h e r t  u n d  s o  f ü r  
d i e  G e m e i n s c h a f t  d a s  H ö c h s t e  
l e i s t e t .

Seither verfolgte der Verband mit seinen B V ’s 
dieses Ziel trotz aller Anfeindungen von rechts 
und links in gerader Linie, mit dauernd unverän­
dertem Programm, so wie er es sich von Anfang 
an gesetzt hatte. Das sind heute nicht viele be­
rechtigt, von sich zu sagen. Ich glaube, keine 
technische oder wirtschaftliche Organisation kann  
mit ruhigerem Gewissen auf ihre Vergangenheit 
zurückblicken als der Verband Deutscher Diplom­
ingenieure. Wir gehören nicht zu denen, die eben­
so leichtherzig ihre alten Sünden vergessen wie 
sie bereit sind, sich llO prozentig in eine Richtung 
einzustellen, die ihrer eigenen ehemals lOOprozen- 
tig entgegenlief. Wir sind auch nicht von denen, 
die sich nicht rasch genug „gleichschalten“ konn­
ten, um in Wahrheit der Gleichschaltung zu ent­
gehen. Wir waren in unserem Denken und Trach­
ten schon immer gleichgeschaltet.

Gemeinnutz stand uns von jeher höher als 
Eigennutz, Gemeinschaft höher als Individuum, 
Dienst am gem einen Besten höher als D ienst an 
der eigenen Tasche. Als unser Verband gegrün­
det wurde, haben wir uns darum bewußt der libe- 
ralistischen Entwicklung entgegengestellt und 
ihren unheilvollen Ablauf zu hemmen versucht. 
Daß uns der Erfolg versagt blieb, lag nicht an 
unserem W ollen, sondern vielmehr an dem Miß­
verhältnis der Kräfte inmitten einer feindlichen  
Umwelt, die uns geschlossen entgegenstand. Keine 
Organisation in Deutschland hat daher den w elt­
anschaulichen Umbruch unseres Volkes wärmer 
begrüßt als unser Verband.

W ie war es denn damals, als wir anfingen? Die 
Jahrhundertwende stellte den akademischen In­
genieur durch Kaiserliche Entschließung vor eine

große Aufgabe: er sollte entscheidend mitwirken 
bei der Lösung der s o z i a l e n  F r a g e ,  in der 
„alle bis dahin eingeschlagenen Richtungen ver­
sagt hatten“. Die Technischen Hochschulen wur­
den den Universitäten gleichgestellt, den Inge­
nieuren die akademischen Grade des Dipl.-Ing. 
und des Dr.-Ing. zugänglich gemacht. Damit sollte 
der Grund gelegt werden zur Bildung eines e i n ­
h e i t l i c h e n  b e r u f s -  u n d  s t a a t s  v e r ­
b u n d e n e n  I n g e n i e u r s t a n d e s .  Die 
grundlegende Erkenntnis war richtig. Die soziale 
Frage wird nicht gelöst in der stillen Gelehrten­
stube, auch nicht am grünen Tisch der Verwal­
tung. Dort, wo die Kluft zwischen Arbeiter und 
Unternehmer sich auftut, muß sie auch überbrückt 
werden. Draußen im praktischen Betriebe, wo 
der Pulsschlag der Arbeit fühlbar wird, im Rauche 
der Essen, im Lärm der Hämmer und Maschinen. 
Bei der Jahrhundertfeier der Technischen Hoch­
schule Charlottenburg sagte der Jubiläumsrektor 
R i e d 1 e r mit vollem  Recht:

„nur derjenige wird zur Lösung der sozialen 
Aufgabe beitragen, der selbst im schaffenden  
Leben steht, selbst den arbeitenden Stand, den 
Zusammenhang zwischen Arbeit und W elt ver­
steht“.

Das ist mit in vorderster Linie der Ingenieur. Aber 
nicht der Ingenieur schlechthin, der bestenfalls 
nur sein Fach richtig kennt, sondern allein der­
jenige, der zugleich auf Grund hoher charakter­
licher, geistiger und sittlicher Befähigung, aus 
engster weltanschaulicher Verbundenheit mit sei­
nem Volke heraus wahrhaft führen kann. Neben 
entsprechender natürlicher Veranlagung gehört 
dazu eine hochwertige Erziehung und Ausbildung, 
wie sie vollendet nur die Hochschule bieten kann.

Ohne den akademischen Ingenieur wird man die 
soziale Frage niemals lösen können. Die wirt­
schaftliche Spannung zwischen Arbeitern und Un­
ternehmern wird und darf niemals aufhören; denn 
sie ist der Lebenserreger der Betriebe. W enn der 
die Spannung erzeugende Eigennutz ausgeschaltet 
wird, fällt die belebende Kraft, der Promotor, aus, 
und der Betrieb verödet. Nur muß beim Einzel­
menschen wie im ganzen Betriebe der Eigennutz
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dem Gemeinnutz immer untertan bleiben. Der 
Ingenieur aber ist der natürliche Mittler zwischen  
Arbeiter und Unternehmer, ohne diesen Dreiklang  
ist kein Arbeitsfriede m öglich. Das gilt für die 
Gegenwart unabänderlich in demselben Maße, wie 
es in der V ergangenheit galt.

Zur Durchführung seiner Aufgabe bedarf aber 
der I n g e n i e u r  g e i s t i g e r  und m a t e r i -  
e l l e r F r e i h e i t .  Niemand kann ein gerechter 
Mittler zwischen Parteien sein, der nicht nach bei­
den Seiten frei und unabhängig ist. D iese Unab­
hängigkeit von einseitigen Interessen hat dem In­
genieur bisher gefehlt, sie fehlt ihm nach wie vor. 
Die alte W ahrheit: „W es Brot ich esse, des Lied 
ich singe“ gilt in voller Strenge auch für ihn. Dar­
an hat die äußere Gleichstellung seines Berufes 
mit anderen akadem ischen Berufen, hat die Ver­
leihung akademischer Grade an den Hochschulen  
nichts geändert, weil diese Dinge den Kern der 
Sache nicht getroffen haben. W esentlich ist für 
den Ingenieur, um seiner Aufgabe voll gerecht 
werden zu können, daß er das dafür unentbehr­
liche Maß von Unabhängigkeit besitzt, auch in 
seinem Verhältnis als A ngestellter eines wirt­
schaftlichen Unternehmens. D i e s e  U n a b ­
h ä n g i g k e i t  k a n n  i h m  a b e r  n u r  d e r  
s t a r k e  m o r a l i s c h e  u n d  g e i s t i g e  
R ü c k h a l t  a n  e i n e m  e i n h e i t l i c h e n  
g e s c h l o s s e n e n  b e r u f s - u n d  s t a a t s -  
v e r b u n d e n e n  S t a n d e  geben.

Höher als das Interesse seines Unternehmens, 
als sein eigenes Lebensinteresse muß ihm die Ver­
antwortung vor seinem Gewissen und die Ver­
pflichtung gegenüber seinem Volk und Staate  
stehen. D ieses Gefühl der Gesamtverantwortung 
hat die liberalistische Entwicklung der W irtschaft 
in der V ergangenheit immer mehr zerstört. Der 
allgem eine Niedergang war unvermeidlich. Ver­
gebens suchte der Staat ihn aufzuhalten, er war 
machtlos. Die Geister, die er rief, wurde er nicht 
mehr los. Die aufgewandten Mittel entsprachen 
nicht der Größe der Aufgabe und den Schwierig­
keiten  ihrer Durchführung. Ein lebenskräftiger 
Berufsstand deutscher Ingenieure entstand auf 
dem eingeschlagenen W ege nicht.

D iese Erkenntnis brach bei den allerdings nicht 
zahlreichen akadem ischen Ingenieuren, die dafür 
Interesse und Verständnis hatten, sich sehr bald 
Bahn. Sie wurde die eigentliche Ursache für die 
Gründung unseres Verbandes. Der W eg der 
Selbsthilfe durch allgem eine Mobilisierung der 
akadem ischen Berufsträger sollte beschritten wer­
den und zu dem Ziel führen, daß die Kaiserliche 
Tat nicht verwirklicht hatte. Aber das Ziel konnte 
in dem 25jährigen Kampf des Verbandes bisher 
noch nicht erreicht werden. Uneinigkeit und Un­
verständnis in den eigenen Reihen, Neid und Miß­
gunst in dem weiteren technischen Berufskreis, 
W iderstand anderer akademischer Stände, Geg­
nerschaft der Industrie, Mangel an Unterstützung  
durch den natürlichen Bundesgenossen, die Tech­
nischen Hochschulen: also eine Summe von Ur­
sachen war m aßgebend dafür. Am beschäm end­
sten  waren wohl die W iderwärtigkeiten im eigenen  
technischen Berufskreis. Von der Verständnis­

losigkeit und Teilnahm slosigkeit der akadem ischen  
Fachgenossen, dem Produkt fachlicher Beschrän­
kung und unüberwindlicher Industriegebunden­
heit, bis zur Greuelpropaganda sonstiger techni­
scher Gruppen wurde alles zum Kampf gegen  uns 
aufgeboten. K astengeist und Standesdünkel 
waren von jeher beliebte Schlagworte aller derer 
gegen uns, die an dem D ünkel der eigenen K aste  
kein Genügen fanden. D ieser Kampfruf erschallt 
auch heute wieder, ganz so wie einst, obwohl er 
nicht die m indeste Berechtigung hat. Man ver­
w echselt einfach Berufsstand mit K lasse, mit Ge­
sellschaftsschicht oder Geburtsstand, im Sinne der 
bekannten m arxistischen Ideologie. Ja  es werden 
Zweifel sogar in den eigenen Reihen laut, ob das 
Eintreten für einen akadem ischen Ingenieurstand  
und dem entsprechend der Verband noch zeitge­
mäß sei. Nun ist doch für jeden klarsehenden  
Menschen diese Tatsache unverkennbar: in der 
M arxistenzeit fortschreitender Verfall aller Berufs­
stände und Ersatz durch politische Parteien. Im 
Bereiche der Bauern, der Arbeiter, des Hand­
werks, des Handels: überall das gleiche trübe 
Bild. Heute im neuen Staate eine von der natio­
nalsozialistischen B ew egung und Regierung 
kräftig geförderter ständischer A ufstieg. Man 
muß schon wie Robinson auf einer Insel im Ozean 
leben oder so abgrundtief in seiner Facharbeit 
vergraben sein wie v iele unserer Berufsgenossen, 
um diesen neuzeitlichen Umbruch im Berufsstän­
dischen nicht zu erkennen.

Auch in den anderen a k a d e m i s c h e n  Be­
rufen sehen wir eine scharfe Ordnung und einen 
festen Zusammenschluß sich vollziehen. Z. B. bei 
den Aerzten und Zahnärzten, den Landwirten usw. 
Ein fast klassisch zu nennendes Beispiel dafür, 
wie stark der W ille der Regierung zur ständischen 
Zusammenfassung ist, b ietet die R e i c h s k  u 1 - 
t u r k a m m e r .  Sie sch ließt unter dem Ober­
begriff „Kultur“ die verschiedenartigsten Berufe 
zusammen. Für jeden hartnäckigen Zweifler sagt 
aber der Reichspropagandam inister klar und ein­
deutig:

„wir w issen, daß es geradezu eine Existenzfrage
für ein V olk ist, ob es sich auf seine w ichtig­
sten Berufsstände verlassen kann.“

Das k lingt doch wohl nicht so, als ob im Dritten 
Reich die Berufsstände als überlebt betrachtet 
würden. Daß zu den w ichtigsten  Berufsständen  
auch die I n g e n i e u r e  zu zählen sind, werden 
aber selbst die nicht bestreiten w ollen, denen die 
ständische Ordnung, zum indest bei den Ingenieu­
ren, nicht in die Rechnung paßt. W ie sollte es 
m öglich sein, daß eine staatliche Macht, die auf 
den Grundsätzen der Führung und der Leistung  
ruht, die Berechtigung der Standesbildung ver­
neint! W ie könnte die nationalsozialistische Re­
gierung ausgerechnet einen Stand ablehnen, der 
ihr, wie kaum ein anderer, w ertvoll ist, w eil sie 
ihn für die fundam entalste ihrer Aufgaben, den 
Neubau der industriellen Betriebe, keinesfalls ent­
behren kann! Denn er ist der naturgegebene  
Führer der Arbeiter im Beruf, mit allen hierfür 
maßgebenden Rechten und Pflichten.
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Ein schw ieriges Problem im nationalsozialisti­
schen Staat ist der Liberalismus der W i r t ­
s c h a f t .  Damit hängt die Lösung der sozialen 
Fragen unmittelbar eng zusammen. D ieses trau­
rige Erbe aus unserer marxistischen Vergangen­
heit hat die weltanschauliche Revolution nicht mit 
einem Schlage beseitigen können. Es ist kein  
Zweifel, daß es noch tief die W irtschaft durch­
dringt. Gewalt kann nicht zum Ziele führen, sie 
würde mit dem Uebel zugleich die W irtschaft tot­
schlagen. Man braucht ja nach Vorgängen nicht 
weit zu suchen. Was vorbereitend geschehen  
konnte, ist geschehen. Arbeiter- und Unterneh­
merverbände sind aufgelöst, der Zusammenschluß 
in einer gemeinsamen Front ist erfolgt, ein Ge­
setz zur Regelung der nationalen Arbeit ist er­
lassen und ähnliches mehr. Die endgültige Lö­
sung, die Ausrottung des wirtschaftlichen Libera­
lismus mit Stumpf und Stiel, kann nur allmählich 
erfolgen durch einen völligen W andel der W irt­
schaftsgesinnung. Ein festgefügter berufs- und 
staatsverbundener I n g e n i e u r s t a n d  wird 
diesen W andel und damit die Ueberwindung des 
Liberalismus nicht nur beschleunigen, sondern 
überhaupt erst ermöglichen; er ist die unerläßliche 
Voraussetzung dafür.

Die I n g e n i e u r f u n k t i o n e n  sind art­
mäßig und graduell verschieden; sie ¡stehen auf 
unterschiedlicher geistiger Stufe, und das kenn­
zeichnet sich ganz selbstverständlich auch in der 
erforderlichen Ausbildung, die z. Z. auf der Fach­
schule oder auf der Hochschule erfolgt. Die Be­
rechtigung, hiernach die gleichwertigen Kräfte im 
ganzen Berufsstand zu Berufsgruppen zusammen­
zufassen, wird von jeher bestritten, natürlich nur 
von Leuten, die bloß die Rechte, aber nicht die 
Pflichten gleichgestellt sehen möchten. Der alte 
Ruf nach Vereinheitlichung, besser gesagt, N ivel­
lierung, erschallt auch jetzt wieder lauter als je. 
Was vordem marxistisch mit der Gleichheit der 
Masse, wird jetzt „nationalsozialistisch“ mit dem 
Gemeinschaftsgedanken begründet. Die Kunst 
dieses salto mortale ist durchaus beachtlich. Die 
Nivellierung ist nichts anderes als Marxismus, 
nationalsozialistisch aber ist die Leistungsauslese.

Ein Stand oder bei verchiedenen Aufgaben eine 
Standesgruppe ist eine geistige Gemeinschaft von 
Leuten, die nach Dr. G o e b b e l s

„gleiche Erziehung, gleiche Tradition, gleiche 
W eltanschauung und letzten Endes auch gleiche 
Gesellschaftskultur“ 

aufweisen müssen, wenn sie eine geschlossene 
Einheit bilden sollen. Das erforderliche Maß von  
Kenntnissen und Fähigkeiten, von Charakter und 
Willemsbildung, von Verpflichtung gegenüber dem 
Volksganzen, von Blickfeld und Gesichtskreis ist 
im technischen Berufe ebenso verschieden wie in 
anderen Berufen. Es ist doch nicht zu leugnen, 
daß die moderne Technik nicht nur Truppenoffi­
ziere, sondern auch Generalstäbler verlangt: aus­
erlesene K öpfe mit höchster wissenschaftlicher 
Befähigung für die Forschung, schöpferische Ge­
stalter mit vertiefter Einsicht in das W esen, den 
Betrieb und die W irtschaftlichkeit der Bauwerke, 
Führer der Betriebe mit großem Verantwortungs­

gefühl, W eitblick, festem  Charakter, starkem  
W illen und tiefgehendem  psychologischem  Ver­
ständnis für Arbeiter und A ngestellte. Menschen 
solcher Stufe kann in jedem Berufskreis nur eine 
Hochschule bilden. Und sie müssen durch Er­
ziehung, Tradition, W eltanschauung und Gesell­
schaftskultur in einem geschlossenen Stande fest 
verwurzelt sein.

Aber h e u t e  noch hat der Ingenieur keinen  
Stand und keine Tradition. Sein Beruf steht noch 
immer außerhalb der ständischen Gemeinschaft, 
sein Schaffen außerhalb der Gemeinschaftsarbeit. 
Seine Werke zählen nicht unter die Kulturgüter 
unserer Nation. Seine H o c h s c h u l e n  sind 
fast nur noch die einzigen Fach-Hochschulen, die 
anderen werden bald restlos in die Universitäten  
eingegliedert sein. Die amtliche Begründung da­
für sagt, das sei das Ergebnis zielbewußten kul­
turpolitischen W ollens und bezwecke, die Hoch­
schulen ihres engen Fachcharakters zu entkleiden  
und sie wieder in innigere geistige Beziehung zur 
gesam ten W issenschaft der Universität zu brin­
gen. J a ,  g i l t  d e n n  d a s  n i c h t  e b e n ­
s o g u t  f ü r  d i e  T e c h n i s c h e n  H o c h ­
s c h u l e n ?  Wo bleibt da deren Gleichstel­
lung mit den Universitäten? Die Technische 
Hochschule ist einstweilen ausgenommen, sie darf 
es nicht bleiben, das müßte sich zum Schaden 
unseres ganzen Volkes auswirken.

Mit Befriedigung können wir heute feststellen: 
w esentliche Ziele, für die wir 25 Jahre lang ge­
kämpft, werden heute anerkannt und verwirk­
licht. Leider zum Teil, wie in der Hochschulfrage, 
nur erst für andere, noch nicht für uns. Das ist 
eine gew isse Tragik unserer Arbeit im Verbände, 
daß wir mehrfach richtunggebend für andere ge­
wirkt haben, während im eigenen Berufskreis das 
Verständnis, die einheitliche W illensbildung, die 
geschlossene Stoßkraft fehlt. Die große Masse 
der Fachgenossen sind Einzelgänger, unbeschwert 
durch Berufsbewußtsein und -gesinnung, frei von 
dem Gefühl höchster Verpflichtung gegenüber 
dem Volksganzen, ohne andere Bindung als die 
an die W irtschaft. Sie sind Diener der W irtschaft, 
nicht Herren der W irtschaft, die sei sein müßten. 
Denn die Technik trägt die W irtschaft, nicht um­
gekehrt. E i n e  g e s c h l o s s e n e  a k a d e ­
m i s c h - t e c h n i s c h e  B e r u f s g r u p p e  
n i m m t k e i n e r  a n d e r e n  G r u p p e  u n s e ­
r e s  B e r u f s k r e i s e s  i h r  L e b e n s r e c h t .  
Warum bekämpft man sie immer wieder, auch 
heute noch, im Kreise der Technik selbst? Straffe 
Zusammenfassung, Konzentration der gleicharti­
gen und gleichgerichteten Kräfte ist in anderen 
Berufen eine glatte Selbstverständlichkeit für den 
nationalsozialistischen Aufbau. Eine organische 
Scheidung nach der Leistung im Beruf ist für die 
höchste Leistungsfähigkeit unentbehrlich. Eine 
Nivellierung führt zur Vermassung und diese w ie­
der zur Leistungssenkung; sie ist, um es zu wie­
derholen, marxistisch, nicht nationalsozialistisch.

Die Natur selbst gibt das beste Vorbild. Haben 
wir nicht in jedem lebenden Organismus eine ge­
naue funktionelle Trennung der Organe, deren
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Einzelfunktion sich dann im Gesamtorganismus 
zum harmonischen Zusammenwirken vereinigen?  
Dabei kann von einer verschiedenen W ichtigkeit 
selbstverständlich nicht die Rede sein, Alle Or­
gane sind gleich notwendig für das Ganze. Im 
Berufsständischen ist es genau ebenso. Ob A ka­
demiker oder Nichtakadem iker, ob Kopf- oder 
Handarbeiter, alle sind sie für die Gemeinschaft 
gleich w ichtig und unentbehrlich. Hier liegt die 
weltanschauliche Zusammenfassung, welche die 
beruflich-organische Trennung wieder zur see­
lischen Gemeinschaft zurückführt.

In jedem Beruf muß es eine Steigerung der 
Leistung, eine Aufstiegsm öglichkeit, eine „Span­
nung“ geben. Ohne solche Dynam ik ist der Beruf 
tot. N ivellierung bedeutet Beseitigung der Span­
nung, Abtötung des seelischen Antriebs und da­
mit des Berufslebens selbst. W er aber wird das 
gerade auf dem Gebiete der Technik verantworten  
können, deren hoher W ert für die W iedergewin­
nung unserer politischen und wirtschaftlichen  
Freiheit von keinem  klarsehenden Menschen ver­
kannt werden kann?

Im P r e u ß i s c h e n  H e e r e  gelang es be­
kanntlich den durch Generationen hindurch fort­
gesetzten Bemühungen großer weitschauender 
Männer, ein O f f i z i e r k o r p s  zu schaffen, das, 
einzig in der W elt dastehend, uns immer von allen 
geneidet wurde. Hier sehen wir ein klassisches 
Beispiel für einen festgefügten, geschlossenen, be- 
rufs- und staatsverbundenen Stand von „gleicher 
Erziehung, gleicher Tradition, gleicher W eltan­
schauung und gleicher G esellschaftskultur“, wie 
Dr. G o e b b e l s  es treffend ausdrückt. Dieser 
Stand ist aus der ruhmreichen preußisch-deutschen  
Geschichte einfach nicht fortzudenken; denn er 
hat entscheidenden Anteil daran. E i n e n  e b e n ­
s o  1 c h e n I n g e n i e u r s t a n d  g i l t  e s  a u f ­
z u b a u e n ,  der inzwischen gleich wichtig für die 
nationale Arbeit im Frieden wie auch für unsere 
W ehrhaftigkeit im Kriege geworden ist.

Es ist nicht zu leugnen, daß wir uns mit einem  
großen Teil der W elt in einem W i r t s c h a f t s ­
k a m p f  auf Leben und Tod befinden. Der Export 
ist iso gut wie vollkommen eingefroren, und die 
Einfuhr von Rohstoffen zum mindesten stark ins 
Stocken geraten. Viel wurde schon in der Mar­
xistenzeit geredet und geschrieben über Mittel zur 
Exportbelebung, W iedereroberung des W elt­
marktes, den wir verloren haben, und über ähn­
liches mehr. Daß dies durch M assenfertigung  
normaler Bedarfsgüter, durch Fabrikation am lau­
fenden Band, durch Rationalisierung der Betriebe 
bis zur Bew ußtlosigkeit nicht erreicht werden 
konnte, ist nach dem Ausverkauf Deutschlands in 
den Infiations- und Nachinflationsjahren auch dem  
größten wirtschaftlichen Ignoranten wohl allmäh­
lich klar geworden. Eine W irtschaftszerrüttung  
sondergleichen und eine A rbeitslosigkeit in nie g e­
kanntem  Ausmaße waren die Folgen solcher un­
heilvollen Bestrebungen. Gegen diesen Irrwahn 
haben wir im V e r b ä n d e  frühzeitig warnend  
unsere Stimme erhoben, ohne allerdings sogleich  
Gehör zu finden. Wir haben von Anfang an be­
tont, daß nur durch Q u a l i t ä t s e r z e u g u n g

die W urzel des Uebels getroffen und unser Platz  
am W eltm arkt allen W iderständen zum Trotz zu­
rückerobert werden könne. Qualitätserzeugung, 
im w eitesten Sinne aufgefaßt, ist aber vor allem  
das W erk des schöpferischen K onstrukteurs, des 
überragenden technisch-w issenschaftlichen For­
schers, also des hochwertigen Ingenieurs. Nur 
durch einen starken, organisch gegliederten und 
straff zusam m engefaßten Ingenieurstand mit plan­
mäßiger A ufgabenstellung und klarer Zielsetzung  
wird das Problem seine vollendete Lösung er­
fahren. Nur ein Stand, der mit Volk und Staat 
aufs engste verbunden ist, der mit seiner Arbeit 
mitten in der Gemeinschaft steht, der als kultur­
tragender und kulturbildender Beruf die volle An­
erkennung der G em einschaft besitzt, wird auch 
die fähigen Köpfe anziehen und hochzüchten kön­
nen, w elche allein berufen sind, die große Auf­
gabe zu meistern.

Alles dies g ilt in m indestens gleichem  Maße 
wie für die Technik des Friedens auch für die 
W ehrtechnik. Im W ettstreit mit einem festge­
fügten militärischen Stand verm ag sich auch nur 
ein ebensolcher Ingenieurstand zu behaupten und 
seine hohe Mission im Rahmen unserer W ehrfähig­
keit, also zum W ohle des ganzen V olkes, erfolg­
reich durchzuführen.

Die B e d e u t u n g  d e r  T e c h n i k  f ü r  d i e  
G e m e i n s c h a f t  ist aber nicht allein in dem 
rein Fachlichen erschöpft. Ihre praktische Aus­
übung bedingt E igenschaften, die den mit um­
fassenderer als nur fachlicher Begabung ausge­
statteten Menschen an der Führung des Staates 
mitzuwirken befähigen. Technisches Denken, d. 
h. w irklichkeitsgerechte Beurteilung der Verhält­
nisse, Erfassung der v ielseitigen  und vielfältigen  
Erscheinungen des praktischen Lebens und ihre 
zweckrichtige Zusammenfassung, klare Erkennt­
nis von Ursache und W irkung, Streben nach höch­
stem Effekt mit geringstem  Aufwand: ist es nicht 
ebenso wichtig für den S t a a t s m a n n ,  den 
P o l i t i k e r ,  den B e a m t e n  der allgemeinen  
Verwaltung, den D i p l o m a t e n ,  wie für den 
technischen Fachmann selbst? Wir haben auf die 
Bedeutung dieser Frage in der Vergangenheit 
immer wieder hingewiesen und die W ege zu ihrer 
Lösung aufgezeigt. Nicht müde sind wir gewor­
den, die Zulassung des technischen Akademikers 
zur allgem einen Verwaltungslaufbahn und die 
A usgestaltung der Technischen H ochschulen zu 
allgem einen B ildungsstätten, zu L a n d e s h o c h ­
s c h u l e n  oder aber ihre Einfügung in die Uni­
versitäten zu fordern, damit die allgem ein g e­
richtete Intelligenz zusätzlich zur technischen B il­
dung die für einen um fassenderen W irkungskreis 
unentbehrliche A llgem einbildung erwerben könne. 
Wir waren uns dabei auch immer der großen 
A u s w e i t u n g  d e s  B e r u f s r a u m e s  be­
wußt, die eine solche Entw icklung unbedingt zur 
Folge haben muß. Auch waren wir uns klar dar­
über, w elche w ertvolle Rückwirkung auf die S tel­
lung der Technik in der V olksgem einschaft, auf 
die W ertschätzung des technischen Berufes und 
auf die Anziehungskraft, die dieser Beruf auf die 
besten Köpfe der Nation auszuüben verm ag, da­
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von ausgehen müsse. Denn es ist immer noch 
richtig, was schon R e d t e n b a c h e r  gesagt hat:

„Ein Beruf, der kein Ansehen in der Oeffent-
lichkeit genießt, vermag keine tüchtigen Köpfe
anzuziehen.“

Was wir in der Vergangenheit schon immer ge­
fordert und propagiert haben, ist heute im neuen  
Reiche wichtiger denn je. W e r w i 11 e s h e u t e , 
w o  e s  u m  d i e  M o b i l m a c h u n g  d e r  
ä u ß e r s t  e n K r ä f t e d e r N a t i o n f ü r d e n  
N e u b a u  d e s  S t a a t e s  g e h t ,  v o r  G o t t  
u n d  M e n s c h e n  v e r a n t w o r t e n ,  d a ß  
w e r t v o l l s t e  A n l a g e n  u n d  F ä h i g k e i ­
t e n  i n  u n s e r e m  V o l k e  b r a c h  l i e g e n !

Die organisch gegliederte S t a n d e s g e m e i n ­
s c h a f t  ist ein altes deutsches Lebensgut, das 
der Nationalismus zu neuem Leben erweckt hat. 
Die m ittelalterlichen Zünfte waren doch nicht ein­
fach regellose Haufen von Menschen eines und 
desselben Berufskreises. Sie waren vielmehr streng 
geordnete, in sich geschlossene Gemeinschaften 
von Männern gleicher Erziehung, Tradition, W elt­
anschauung und Gesellschaftskultur, die eine hohe 
Berufsauffassung und Berufsgesinnung, ein star­
kes Gefühl für Berufsehre und ein besonderes 
Standesbewußtsein miteinander und mit dem 
Volksganzen verband. Der Inbegriff des Standes 
war für sie Dienst am gemeinen Besten und in­
nere Verpflichtung in einem höheren ethischen 
Sinne. Nichts anderes ist das a l t e  A k a d e ­
m i k e r p r i n z i p ,  das auch wir von vorn­
herein wieder auf unsere Fahnen geschrieben 
haben.

*

Was wir in 25jähriger Arbeit erstrebt und im 
wesentlichen noch nicht erreicht haben, in der 
liberalistischen Vergangenheit auch nicht er­
reichen konnten, ist nach dem Gesagten klar. 
Unsere Ziele haben sich nicht geändert, wir brau­
chen uns nicht zu modernisieren wie so manche 
andere. Ihre Bedeutung ist im neuen Staate 
größer denn je. Es gilt jetzt das Höchste und 
Letzte einzusetzen, um sie zu verwirklichen.

Diese Z i e l e  sind, kurz zusammengefaßt, in der 
Hauptsache vier:

1. Aufbau eines einheitlichen berufs- und 
staatsverbundenen akademischen Ingenieur­
standes auf der Grundlage höchster Lei­
stungsfähigkeit und innerster Verpflichtung 
für das Gemeinwohl.

2. Eingliederung der Ingenieurarbeit in die Ge­
sellschaftsarbeit, der Technik in die Kultur.

3. Ordnung der technisch-wissenschaftlichen  
Facharbeit und Mobilisierung ihrer Träger 
zum Zwecke planvoller W eiterentwicklung  
von Technik und W irtschaft.

4. Planmäßige Ausnutzung des technisch-indu­
striellen Fortschrittes für Volk und Staat.

Für die Durchführung dieses Programms haben 
wir uns nach dem Aufbruch der Nation sogleich  
tatkräftig eingesetzt. Da es zweifellos mit den 
weltanschaulichen, politischen und wirtschaft­
lichen Grundsätzen der neuen Staatsgew alt vo ll­
kommen harmoniert, sollte eine rasche und rei­

bungslose Durchführung also eigentlich nicht 
schwerfallen. Das hat auch die Verbandsleitung 
anfangs geglaubt, aber sie ist bald anders belehrt 
worden. Die Schwierigkeiten, die sich entgegen­
stellten, waren nicht von heute auf morgen zu 
überwinden; sie sind auch jetzt noch nicht über­
wunden. Die neue Zeit brachte neue Männer in 
die maßgebenden Stellen des Staates. Männer, 
welche die verfahrenen Verhältnisse im techni­
schen Berufskreis wenig oder überhaupt nicht 
kannten. Der gew altige W andel auf allen Ge­
bieten, die Umwertung aller W erte, die großen 
dringenden Zeitprobleme stellen ungeheure An­
forderungen an die Regierung. Gegenüber solchen  
lebenswichtigen Fragen mag manchem die Stan­
desfrage der Ingenieure vielleicht als klein er­
scheinen. Auch ist der erste Eindruck von der 
Lage im technischen Beruf für den mit den Dingen 
nicht vertrauten Verwaltungsmann nicht eben 
günstig. Die großen Gegensätze unter den Betei­
ligten, der starke Widerstreit der Meinungen, 
lassen bei den Außenstehenden gar zu leicht die 
Meinung aufkommen, daß die Ingenieure eigent­
lich selbst nicht wissen, was sie wollen. Der 
Wunsch liegt nahe, die Entwicklung abzuwarten, 
bis die Meinungen sich geklärt haben. Zu allem  
Unglück mangelt es im Reiche der Technik selbst 
an starken Persönlichkeiten, welche die gesamte 
Lage aus langer Erfahrung gründlich kennen und 
zugleich das volle Vertrauen unserer Regierung 
genießen. Das letztere ist von entscheidender 
W ichtigkeit, denn es ist die Grundlage für eine 
wirklich erfolgversprechende Zusammenarbeit.

In dieser Situation war und ist unser Verband 
ganz auf sich allein gestellt. Er hat keine starken  
Bundesgenossen, keine einflußreichen Beziehun­
gen, er verfügt auch nicht über das Gewicht der 
großen Mitgliederzahl, er war immer eine relativ 
kleine K ä m p f e r g e m e i n s c h a f t .  Getrost 
aber können wir von uns sagen, daß wir mit 
unserer. Forderung nach wahrem technischen  
Akademikertum, nach einem geschlossenen, von 
echtem Berufsethos erfüllten Stand, nach einem  
Offizierskorps der technisch-wissenschaftlichen  
Arbeit immer auf dem Boden der neuen W eltan­
schauung gestanden haben, welche der N ational­
sozialismus jetzt zum Siege geführt hat. Aber wer 
in aller W elt weiß das von uns? Können wir von 
den führenden Männern im neuen Staate, welche 
die Berufsverhältnisse', die Arbeit und die Ziele 
des Verbandes und uns auch persönlich nicht ken­
nen, verlangen, daß sie uns allein auf unser ehr­
liches Gesicht hin glauben und vertrauen? Diesen 
Männern muß ja die Tatsache fast wie ein W un­
der erscheinen, daß unter den zahlreichen libera- 
listisch und marxistisch eingestellten Berufsver­
tretungen ein Verband war, der in echtem Idea­
lismus und mit unbeugsamer Entschlossenheit ge­
gen den Strom der Zeit kämpfte und lieber unter­
gehen wollte, als den Kurs ändern.

Wenn man dies alles bedenkt, so erkennt man 
unschwer die schwierige Lage, in die sich die Ver­
bandsführung in der jüngsten Zeit nach der Macht­
ergreifung durch die Partei versetzt sah. Trotz 
aller Schwierigkeiten haben wir keinen Augen­
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blick den Mut verloren. Wir haben mit aller Kraft 
gearbeitet. Unsere Parole hieß zunächst: A ufklä­
rung schaffen. Das war vor allem dringend not­
wendig, um den maßgebenden Stellen Einblick in 
die tatsächlichen V erhältnisse zu gewähren, um 
Verfälschungen unserer Absichten durch unsere 
zahlreichen Gegner w irkungslos zu machen, um 
weitere K reise unseres V olkes zu unterrichten  
und, nicht zuletzt auch, um unsere eigenen Stan­
desgenossen aufzurütteln und zum Kampf auf­
zurufen. Durch eine Reihe von Veröffentlichungen  
in unserer Zeitschrift und in Druckschriften, durch 
Eingaben an amtliche Stellen, durch persönliche 
Unterredungen mit hervorragenden Am tsperso­
nen, Parteigenossen usw. haben wir diese Auf­
gabe durchgeführt.

Den äußeren Anlaß für unser Vorgehen bot die 
schon bald nach der Machtergreifung auftauchen­
de Idee, nach dem Vorbild der Rechtsfront, der 
Arbeitsfront usw. eine F r o n t  d e r  T e c h n i k  
zu bilden, woraus sich dann im weiteren Verlauf 
der Plan einer R e i c h s k a m m e r  d e r  T e c h -  
n i k  entw ickelte. D ieser Gedanke hat seinen Ur­
sprung offensichtlich in dem durch den National­
sozialismus erweckten Streben nach klarer, fest­
gefügter berufsständischer Gliederung unserer 
Volksgem einschaft. Er wurde darum auch von  
der Partei sogleich aufgenommen und gefördert. 
Für uns war er nicht neu. Wir haben die Bildung  
einer K a m m e r  immer als das wirksamste Mittel 
für den Aufbau einer Standesorganisation  
angesehen. Die Kammer ist als Ersatz für 
eine rein staatliche Organisation des Berufes 
zu betrachten, wie wir sie bei den aus­
schließlich der Gesamtheit dienenden Berufen, 
z. B. den Beam ten und Soldaten, verwirklicht 
sehen. Eine solche staatliche Organisation 
ist für Berufe, w elche allein oder zum großen 
Teil privaten Belangen dienen, nicht brauch­
bar. In der Form eines öffentlich-rechtlichen  
Selbstverwaltungskörpers, der die Angehörigen  
des Berufes zwangsweise erfaßt, gew isse H oheits­
rechte des Staate genießt und staatlicher Beauf­
sichtigung unterliegt, ist das Mittel gegeben, die 
Belange der Gemeinschaft in dem betreffenden  
Berufe wirksam zur Geltung zu bringen, die W ah­
rung einer echten Berufsgesinnung, einer hohen 
Auffassung von Berufsehre, von Volksverbunden­
heit und von Verantwortungs- und Pflichtgefühl 
zu erzwingen.

Die große Bedeutung der Kammer für die stän­
dische Organisation auch des technischen Berufes 
haben wir von Anfang an erkannt. Wir haben 
wiederholt versucht, ihre Verwirklichung zu er­
reichen, zum ersten Male schon im Jahre 1910. 
Dieser und alle folgenden Versuche sind aber miß­
lungen.

Als die Idee jetzt von neuem aufkam, haben 
wir uns darum sogleich voll in ihren D ienst ge­
stellt. Seit mehr als einem Jahr geht nun das 
Ringen um die Bildung einer Reichskammer der 
Technik, w elche die berufsständische Organi­
sation der Technik, ihre Eingliederung in die Ge­
m einschaftsarbeit und ihre planvolle Ausnutzung  
für das Gesamtwohl bringen soll. Heute stehen

wir, optim istisch geschätzt, höchstens auf halbem  
W ege, der schwierigste und entscheidende Teil 
des W eges liegt noch vor uns. Das Endziel, die 
Kammer selbst, ist wohl noch ziemlich fern. 
Schon die bisherige Entw icklung hat sich unter 
schwerem  Ringen vollzogen, von denen man 
schwerlich sagen kann, daß sie immer auf einer 
höheren geistigen und sittlichen Ebene und im 
Bewußtsein der großen Verantwortung von allen  
B eteiligten ausgetragen worden wäre. W as uns 
betrifft, so können wir mit ruhigem Gewissen be­
haupten, daß wir dauernd bemüht waren, die 
g e i s t i g e n  G r u n d l a g e n  und ein klares 
Ziel aufzuzeigen.

Die Einzelheiten der bisherigen Entwicklung  
sind aus zahlreichen ausführlichen Berichten der 
Geschäftsführung, aus V eröffentlichungen in 
unserer Zeitschrift und aus unserer jüngst her­
ausgegebenen D enkschrift zum 25-jährigen Be­
stehen des Verbandes zur Genüge bekannt ge­
worden. Aber es sei hier ein kurzer zusammen­
fassender Ueberblick gegeben.

In dem bisherigen Verlauf der Dinge zeichnen 
sich drei Stadien ab:

Den e r s t e n  Abschnitt kann man den des 
Gärens und Brodelns nennen, wie wir ihn auf 
vielen anderen Lebensgebieten als evolutionäre  
Erscheinung beobachten können. Ein großer 
Wirrwarr setzte ein. Zahlreiche V ereine und Ver­
bände des gesam ten technischen Berufskreises 
entfalteten höchste A ktivität. Aber es fehlte 
überwiegend an der richtigen Erkenntnis der 
Grundlagen und an dem klaren Zielbewußtsein. 
Es war kein gem einsam es geistiges Ringen um 
die beste Verwirklichung eines bestim m ten Zieles, 
kein Bingen um eine Idee, es war vielmehr- ein 
rücksichtsloser Kampf aller gegen alle um den 
eigenen materiellen Bestand. Auf diesem Kampf 
hatte zudem noch die neu gegründete Arbeits­
front, w enigstens mittelbar, einen starken Ein­
fluß.

Die Verbandsführung hat sich in dieser Zeit 
damit begnügt, sich dem vom  Reichskanzler be­
auftragten Führer der Technik und der tech­
nischen D ienststelle der NSDAP voll zur Ver­
fügung zu stellen. Eine aktive Mitwirkung in 
dem M einungsstreit erschien in diesem  Stadium  
gänzlich aussichtslos; es wäre eine unnütze K raft­
vergeudung ohne jeden Sinn und Zweck gewesen.

Der z w e i t e  Abschnitt ist gekennzeichnet 
durch die allmähliche Klärung der Grundlagen 
und durch das Ringen um die Zielsetzung. Hier 
sind wir bahnbrechend vorgegangen, indem wir 
einen e r s t e n  P l a n  für eine Technikfront bzw. 
eine Reichstechnikkam m er herausstellten und der 
Erörterung unterbreiteten. Der Plan fand zunächst 
grundsätzliche Zustimmung. Aber seine Ausfüh­
rung stieß weiterhin auf erhebliche Hindernisse, 
die nicht sachlicher, sondern organisatorischer 
Natur waren. Es ergab sich die N otw endigkeit, 
die Grundlagen der Standesbildung im tech­
nischen Berufe und das zu erstrebende Ziel in 
gründlicher Arbeit zu klären und geistig  zu fun­
dieren. Das war der Zweck einer Reihe von V er­
öffentlichungen in unserer Zeitschrift, insbeson­
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dere einer zusammenfassenden Druckschrift „I n- 
g e n i k  i m D r i t t e n  R e i c  h“, welche starke 
Beachtung und die volle Anerkennung einer maß­
gebenden Parteistelle gefunden hat.

Die d r i t t e  und letzte Stufe der bisherigen  
Entwicklung wurde durch das Eingreifen der 
Parteiführung erreicht. Die Verwirrung im tech­
nischen Lager war allmählich unerträglich gewor­
den. Ein wilder W ettkam pf der zahlreichen fach­
lichen und berufsständischen Vereine und Ver­
bände und dazu auch der Arbeitsfront hatte ein­
gesetzt und drohte alle Hoffnungen auf Ordnung 
des technischen Berufskreises zu vernichten. Da 
berief die Partei, sicher mit Zustimmung aller ver­
nünftigen Beteiligten, einen besonderen „Aus­
schuß für die Vorarbeiten zur Errichtung einer 
Reichskammer der Technik“, mit dessen Leitung 
der Generalinspekteur für das Deutsche Straßen­
wesen, Dr.-Ing. T o d t , betraut wurde. Diesem  
Ausschuß haben wir nach einer mündlichen Be­
sprechung mit seinem Leiter von neuem unsere 
Stellungnahme zu der Organisationsfrage in der 
Form eines „ G r u n d r i s s e s “ überreicht. Die 
Eingabe beschränkte sich auf eine knappe präzise 
Darstellung der Grundlagen einer Reichskammer 
der Technik, auf denen stufenweise der Aufbau 
erfolgen sollte und auf einen beispielhaften Ent­
wurf eines Organisationsplanes. Dieser Plan war 
in Anlehnung an vorhandene Einrichtungen auf 
folgende 3 Gesichtspunkte abgestellt:

1. Ausnutzung und Leitung der Technik im 
Sinne des Gemeinwohles durch ein „Amt für 
Staatstechnik“, in das die vorhandene technische 
D ienststelle der Partei und auch die weltanschau­
liche Organisation des „Kampfbundes deutscher 
Architekten und Ingenieure“ überführt werden 
sollten.

2. Mobilmachung und Führung der technisch­
wissenschaftlichen Ingenieurarbeit durch die vor­
handene „Reichsgem einschaft der technisch-wis­
senschaftlichen Arbeit“.

3. Eingliederung der Ingenieure in die Volks­
gem einschaft durch ihre berufsständische Zusam­
menfassung in Berufskammern, die durch die vor­
handenen Berufsstände getragen werden sollten.

Den A b s c h l u ß  der bisherigen Entwicklung 
haben die vor kurzem getroffenen Entscheidun­
gen der Partei gebracht. Sie sind durch die Ver­

öffentlichung in der Tages- und Fachpresse, so­
wie in unserer Zeitschrift und durch unsere Mit­
teilungen bekannt geworden.

W a s  i s t  h i e r n a c h  e r r e i c h t ?
1. Statt des „Amtes für Staatstechnik“, wie 

von uns vorgeschlagen, ist das „Amt für Tech­
nik“ in der Partei gegründet worden.

2. Die Organisierung der technisch-wissen­
schaftlichen Arbeit ist w ie iln unserem Vorschläge 
in der „RTA“ erfolgt.

3. Der „Kampfbund Deutscher Architekten und 
Ingenieure“ ist in den „Nationalsozialistischen  
Bund Deutscher Technik“ um gestaltet worden. 
Durch diese Maßnahme ist grundsätzlich unseren 
Absichten gleichfalls Rechnung getragen worden.

W a s  b l e i b t  n o c h  a n z u s t r e b e n ?  
Nicht erreicht ist bisher das Kernstück unserer 

Bestrebungen: die Bildung der eigentlichen
K a m m e r ,  die Schaffung eines berufsverbun­
denen, von der wirtschaftlichen Hörigkeit befrei­
ten Ingenieurstandes, die Eingliederung des In­
genieurberufes in die Kulturberufe.

Unsere Parole wird daher auch weiterhin 
K a m p f  sein müssen, bis wir das letzte und 
höchste Ziel erreicht haben. 25 Jahre haben wir 
für dieses Ziel in hohem Idealismus gestritten. 
Noch ist es nicht erreicht, aber es winkt uns aus 
der Ferne. Jetzt müssen wir es zu erringen 
suchen, und wir werden es schaffen, wenn wir nur 
mit höchster Energie w o l l e n .

I c h  r u f e  a u f ,  alle Kräfte mobil zu machen 
für den Endlauf, alle Trägen und Teilnahmslosen  
unter unseren Berufsgenossen wachzurütteln und 
mitzureißen. Es geht ja nicht um uns, nicht um 
unseren Verband, es geht um Deutschland. Seien 
wir eingedenk der wundervollen Worte des 
Führers, die er jüngst am Bückeberg gesprochen 
hat:

„Wenn Menschen ein richtiges Ziel ins Auge 
fassen und es dann tapfer und mutig unentwegt 
verfolgen und jede ihnen vom Himmel ge­
schickte Prüfung mit starkem Herzen bestehen, 
dann wird ihnen am Ende eines Tages die all­
mächtige Vorsehung doch noch die Früchte 
ihres opfervollen Ringens geben. Denn Gott 
hat noch keinen auf dieser W elt verlassen, ehe 
er sich nicht selbst verlassen hat.“

®tpl.*3ng. Karl Schm itt, Baurat in Jüterbog:

Klare
D e r  B e r l in e r  G e sc h ic h tsp h ilo s o p h  K u r t  B r e y s i g  

l ie ß  e in  n e u e s  W e r k  „ N a t u r g e s c h i c h t e  u n d  
M e n s c h h e i t s g e s c h i c h t e  e rsc h e in e n .

D ie  n a c h s te h e n d e n  D a r le g u n g e n  h a l te n  s ic h  n u r  a n  d e n  
I n h a l t  u n d  s in d  n ic h t  d a v o n  b e e in f lu ß t , d a ß  d e r  V e r la g  
n ic h t  a r is c h  is t .

D a s  S tu d iu m  d e s  W e rk e s  e rg ib t  a ls  e r s te s :  f ü r  B re y s ig  
g i l t  n o c h  im m e r  n ic h t  V ö lk e r s c h ic k s a le  s in d  R a s se n -

Sicht!
S c h ic k sa le . V ie lle ic h t  w ird  e r  in  e in e r  N e u a u f la g e  d a s  
R a s s e m o m e n t  b e rü c k s ic h t ig e n  u n d  v o n  d e r  E x is te n z  d e s  
„ M y th o s“ d o c h  n o c h  K e n n tn is  n e h m e n . V o r e r s t  h ä l t  e r  
n o c h  a n  d e r  A n s ic h t  f e s t ,  d a ß  n u r  B o d e n  u n d  K lim a  d ie  
U n te r s c h ie d e  in n e rh a lb  d e r  M e n sc h e n ra s se n  e r z e u g e n . 
S e in e  E in s te l lu n g  i s t  b e k a n n t ,  e r  h a t  sc h o n  f rü h e r  „ S tu f e n ­
b a u “ S . 12) d ie  S a c h e  d e r  M e n sc h h e it ü b e r  B lu ts -  u n d  
V o lk s g e d a n k e n  g e s te l l t ,  h a t  f e rn e r  a u s  d ie s e r  E in s te l lu n g



204 K. S u h m i t t :  K lare Sicht! Technik  u. K u ltu r

h e r a u s  d e n  K a m p f  u n s e re r  B e w e g u n g  u m  D e u ts c h la n d  zu  
r e t t e n  a ls  „ S t im m u n g  m a c h e n “ b e z e ic h n e t.

U n te r  „ m o n o k o s m is c h e m “ W in k e l  w ird  im  n e u e n  W e rk e  
d a s  v o n  ih m  b ish e r  e ig e n t l ic h  m e h r  E r s c h a u te  u n d  d a s  
p o s i t iv  e r fo r s c h te  M a te r ia l  n u n m e h r  in  lo g is c h  d ic h te r  
F o rm  d a r z u b ie te n  g e s u c h t .  B re y s ig  g e h t  j e t z t  in  d ie  
N a tu r w is s e n s c h a f t  ( E le k tro n e n p h y s ik )  u n d  h o l t  v o n  d o r t  
d ie  p h y s ik a lis c h e n  U n te r la g e n  f ü r  se in e  S tu fe n b a u th e s e  
u n d  f ü r  d e n  N a c h w e is ,  d a ß  d ie  s p ir a l ig e  B a h n  d ie  g e s e tz ­
m ä ß ig e  L in ie n fo rm  d e r  M e n sc h e n g e sc h ic h te  s c h le c h th in  
is t .  D ie  G e s c h ic h te  d e r  e in z e ln e n  V ö lk e r  i s t  n a c h  B r . 
je w e ils  e in  B a h n s tü c k  d ie s e r  S p ira le .  R a s s is c h e s  b e e in ­
f lu ß t  F o rm  u n d  L ä n g e  d e s  B a h n s tü c k e s  ( „ W e g s tü c k “ ), 
d a ß  d ie s e s  e in e  S tu fe  is t , h ä n g t  h in g e g e n  n ic h t  m it d e r  
R a s s e  u r s ä c h l ic h  z u s a m m e n  (n a c h  B re y s ig ) .

D a s  W e r k  e n th ä l t  m a n c h  G u te s  a n  K r i t ik  ü b e r  d ie  N a ­
tu r f r e m d h e i t  d e r  G e s c h io h ts s c h re ib e r ,  ü b e r  d e n  e n g e n  
H o r iz o n t d e r  a l te n  h i s to r io g ra p h is c h e n  S c h u le , i s t  a b e r  
h e u te  ü b e rh o l t .  D a s  g i l t  a u c h  f ü r  d ie  A u s fü h ru n g e n  ü b e r  
d ie  N a tu r h a f t i g k e i t  d e s  M e n sc h e n . J e d e m  n u r  e tw a s  
n a tu r w is s e n s c h a f t l ic h  g e s c h u l te n  Z e i tg e n o s s e n  is t  d e r  
g e fü g e m ä ß ig e  Z u s a m m e n h a n g  z w isc h e n  W isch e r u n d  
n ic h tb i is c h e r  N a tu r h a f t i g k e i t  d e s  M e n sc h e n  b e k a n n t ,  
e b e n s o  se in  E in g e o rd n e ts e in  in  d a s  u n e n d lic h e  S y s te m  
d e r  N a tu r  sc h le c h th in . W ir  s in d  m it  B re y s ig  a u c h  d a r in  
e in ig , d a ß  d ie  B e w e g th e i t  d e r  E le k tr o n e n  n ic h t  a u f g e ­
h o b e n  w e rd e n  k a n n ,  w e n n  s ie  ü b e r  d ie  N a h r u n g  u n d  
A tm u n g  in  d e n  m e n s c h lic h e n  O rg a n ism u s  e in g e h e n , o d e r  
in  d e n  p f la n z lic h e n  o d e r  t ie r is c h e n  O rg a n ism u s  a u f g e ­
n o m m e n  w e rd e n . F e r n e r  i s t  h e u te  a l lg e m e in  d a s  W e r ­
d e n  in  d e r  N a tu r  b e k a n n t .  I h re  g e s ta l te n d e  u n d  a b e r  
a u c h  z e r s tö r e n d e  A r b e i t  i s t  k a u m  je m a n d  m it  o f fe n e n  
A u g e n  f ü r  V o rg ä n g e  in  d e r  N a tu r  n ic h t  g e lä u f ig . A b e r  
v o n  „ V e r n u n f t“ im  W a l te n  d e r  N a tu r  so ll te  m a n  n ic h t  
so  e n th u s ia s t i s c h  s p re c h e n . D e n n  d e r  S in n  d ie s e s  W o r te s  
i s t  m e n sc h lic h e  S c h ö p fu n g  n a c h  m e n s c h lic h e n  M a ß s tä b e n . 
Z w e c k s e tz e r is c h e s  s c h w in g t  in  d ie s e n  S in n  d o c h  s e h r  
h in e in .

V ö ll ig  a b w e g ig  e r s c h e in t  u n s  d e r  V e rs u c h , d ie  L e is tu n ­
g e n  d e r  S c h ö p f e rk r a f t  d e r  N a tu r  m it  j e n e r  d e r  M e n sc h e n  
z u  „ b i la n z ie r e n “ . M a n  k a n n  d ie s e  K o n te m p la t io n  w o h l 
a n s te l le n , ih r  e r z ie h e r is c h e r  W e r t  i s t  g ro ß , a b e r  b e i  U n te r ­
m a u e r u n g  e in e r  P h ilo s o p h ie  d e r  G e s c h ic h te  i s t  s ie  u . E . 
n u r  m it  V o r s ic h t  z u  u n te rn e h m e n . F o lg e n s c h w e r  w a r  
d ie  v ö ll ig e  A u ß e r a c h t la s s u n g  d e r  N a tu r  ( =  R a s se !)  b e i 
d e n  G e s c h ic h ts s c h re ib e rn  a l t e r  S c h u le , n ic h t  m in d e r  
s c h w e re  F o lg e n  h a t  es, w e n n  d ie  a u s w e r te n d e  S c h a u  in s  
a n d e r e  E x tr e m  h in ü b e r s c h w in g t .  U n e rb i t t l ic h  b is  an6  
E n d e  d u r c h g e d a c h t ,  m ü ß te  s ic h  d e r  S a tz  e r g e b e n :  E in  
d u n k le s  „ E s “ , d a s  h i n t e r  d e m  M e n sc h e n w ille n  s te h t ,  
m a c h t  M e n sc h e n g e sc h ic h te  u n d  n ic h t  M ä n n e r  ! U n d  
d ie s e s  E s , d a s  d ie  E ig e n b e w e g th e i t  r e g ie r t ,  d a s  v ie rq u a n -  
t ig e  B a h n e n  in  h ö h e r -  o d e r  g e r in g e rq u a n t ig e  B a h n e n  n a c h  
u n k o n t r o l l i e r b a r e r  u n d  u n e r fo r s c h l ic h e r  L a u n e  u m s te u e r t ,  
w ird  bei B r. e u p h e m is tis c h  W e ltw il le  o d e r  W e l tv e r n u n f t  
o d e r  W e lts e e le  g e n a n n t .  W ir  w o lle n  h ie r  n u r  f e s ts te l le n ,  
d a ß  B re y s ig s  B lic k  s e l ts a m e rw e is e  a u f  r e in  P h y s ik a l i s c h e s  
f ä l l t ,  n ic h t  a b e r  a u f  d ie  R a s s e  u n d  ih re  B e d e u tu n g  fü r  
d ie  G e s c h ic h te . W ir  f r a g e n  n ic h t ,  ob  e s  m it  A b s ic h t  o d e r  
a u s  d e m  B e d ü rfn is  h e r a u s  g e s c h a h  „ h in te r “ d ie  R a s s e  
z u rü c k z u g e h e n .  W ir  s te l le n  a b e r  w e i te r h in  n o c h  f e s t ,  
d a ß  e r  w e d e r  G o b in e a u  n o c h  R o s e n b e rg  n o c h  C h a m b e r-  
l a in  u n d  d ie  s o n s t ig e n  R a s s e d e n k e r  v o n  R u f  e rw ä h n t ,  
s o n d e rn  in  d ie  F e r n e  zu  N ie ls  B o h r  u . a . s c h w e if t ,  m ö g e n  
d ie s e  in  i h r e m  F a c h g e b ie t  a u o h  n o c h  so  g r o ß e n  R u f

b e s itz e n , d e r  n ic h t  im  g e r in g s te n  h ie r  g e s c h m ä le r t  w e r ­
d e n  so ll. A u c h  d ie  b e s tm ö g lic h e  m o n o k o sm is c h e  S ic h t  
k a n n  d e n  S c h lu ß s te in  zu  B re y s ig s  S y s te m  v o n  E n ts p r e ­
c h u n g e n  n ic h t  f in d e n . D ie  E n d o p h y s ik  i s t  d a z u  a ls  N a ­
tu r w is s e n s c h a f t  so  w e n ig  im s ta n d e , w ie  es  e tw a  e in e  n o c h  
so  fe in  u n d  e r n s th a f t  d u r c h g e f ü h r te ,  „ g e l ä u t e r t e “ A s t r o ­
lo g ie  f e r t ig  b r in g t ,  d e r e n  V e r t r e t e r  s ic h  v i e l s a g e n d e r ­
w e is e  b e g ie r ig  a u f  B re y s ig s  W e r k  s tü tz te n .  D a s  W o r t  
„ m o n o k o s m is c h “ a l le in  sc h o n  m a c h t  s tu tz ig ,  l i e s t  s ic h  
w ie  e in  S 't ic h w o r t  f ü r  a lle  je n e ,  d ie  im  G ru n d e  d e r  S e e le  
d e m  L ib e ra l is m u s  in  d e r  K u l tu r p h ilo s o p h ie  n ic h t  L e b e ­
w o h l s a g e n  w o lle n , d e n e n  v o n  R a s s e  z u  r e d e n  zu  t ie r h a f t ,  
zu  u n g e is t ig  u n d  z u  ro h  e r s c h e in t .  M an  k ö n n te  A b s ic h t  
m e rk e n , m a n  w ird  a b e r  t r o tz d e m  n ic h t  v e r s t im m t .

D a s  g i l t  v o r  a l le m  fü r  B r e y s ig s  A u s fü h r u n g e n  zu m  
S c h ö p fe r is c h e n  im  M e n sc h e n  u n d  d e s s e n  L e is tu n g e n .  D a  
w ird  p lö tz l ic h  d a s  g a t tu n g s g e m e in s a m e  ( ra s s e n g e m e in ­
sa m e )  M in im u m  w ic h t ig e r  a ls  d ie  je w e i l ig e n  H ö c h s tw e r te  
d e r  L e is tu n g e n ,  a n  d e n e n  s ic h  b e k a n n t l i c h  d ie  R a s s e n ­
u n te r s c h ie d e  e r k e n n e n  la s s e n .  N a c h  B r e y s ig  s o l l te n  e r s t  
d ie  G e m e in s a m k e i te n  f e s tg e s t e l l t  w e rd e n .  N u n , d a s  is t  
j a  l ä n g s t  g e ta n .  W ir  w is s e n  a u c h , d a ß  d ie  m e n sc h lic h e  
S c h ö p f e rk r a f t  b e g r e n z t  is t .  W ir  w is s e n  f e rn e r ,  d a ß  d e r  
P la n e t  in  S c h e rb e n  g e h t ,  w e n n  im  W e l ta l l  i rg e n d e in e  
g rö ß e re  U n s te t ig k e i t  e in t r i t t .  S o ll m i t  d e m  H in w e is  a u f  
d ie  B e e n g th e i t  d e r  m e n s c h lic h e n  S c h ö p f e r k r a f t  e tw a  
b e g r ü n d e t  w e rd e n , d a ß  w ir  „ u n s  a lle  n ic h t  so  w ic h t ig “ 
e r s c h e in e n  so lle n  —  e in  S a tz  d e r  h y p e r o b je k t iv e n  m o ­
d e rn e n  G e is t ig k e i t  —  o d e r  so ll  b e g r ü n d e t  w e rd e n ,  w e s ­
h a lb  v ie le  i m  S i n n e  M.  S t i r n e r s  d e n  „ V e r e i n  
d e r  E g o i s t e n “ e r s t r e b e n ,  w e il  j a  n ie m a n d  w e iß , 
w ie  la n g e  d e n  H o m in id e n  n o c h  F r i s t  g e g e b e n ?

D ie s e r  H in w e is  a u f  d ie  b e s c h r ä n k te  S c h ö p f e r k r a f t  d e r  
M e n sc h e n  h e b t  d o c h  n ie m a ls  d e n  U n te r s c h ie d  z w isc h e n  
ih r  u n d  j e n e r  d e r  N a tu r  a u f . V o n  u n te r s c h ie d s lo s e r  
A e h n l ic h k e i t  zu  sp re c h e n  n im m t s ic h  n ic h t  a ls  B e w e is  
k l a r e r  D a r s te l lu n g  a u s . D e r  in n e re  W id e r s p r u c h  i s t  zu  
a u f fa lle n d . A u c h  d ie  n o c h  so  g r o ß e  Z a h l v o n  B e isp ie le n  
fü r  u n s e re  s c h ö p fe r is c h e  U n z u lä n g l ic h k e i t  g e g e n ü b e r  d e r  
N a tu r  e n t k r ä f t e t  n ic h t  d e n  S a tz :  d ie  S c h ö p f e r k r a f t  d e r  
N a tu r  h a t  e r s t  in  d e m  A u g e n b l ic k  ih r e  h ö c h s te  L e is tu n g  
v o l lb ra c h t ,  in  w e lc h e m  sie  s ic h  z u r  B e w u ß th e i t  p o te n ­
z ie r te .  Im  W ir k e n  d e r  N a tu r  t r i t t  h ie r  e in  s in g u lä r e r  
W a n d e l  e in . D ie se  V e r ä n d e r u n g  im  W ie  d e s  W irk e n s  
b i ld e t  m it  d e n  z w e i z e i t l ic h  (d. h . n a tu r g e s c h ic h t l i c h  g e ­
se h e n )  f r ü h e r e n  W e n d e p u n k te n  a u f  d e r  S 'c h a u lin ie  d e r  
E n tw ic k lu n g s g e s c h ic h te  d ie  d r e i  ü b e r a u s  w ic h t ig e n  U n ­
te r b re c h u n g e n ,  w e s h a lb  d ie s e  L in ie  n i e m a l s  im  m a th e ­
m a tis c h e n  S in n e  s te t ig  g e n a n n t  w e r d e n  d a r f .  D ie  jü n g s te  
i s t  d ie  g r ö ß te ,  w e il  s ie  d e n  V o r g a n g  d e s  B e w u ß tw e rd e n s  
d e r  S c h ö p f e rk r a f t  b e z e ic h n e t ,  d a m i t  ü b e r h a u p t  d ie  M ö g ­
l ic h k e i t  je d w e d e r  K u l tu r  g e g e b e n  is t .  O d e r  w il l  m a n  
K u l tu r  e tw a  a ls  W e r t  v e r n e in e n ?  W ill m a n  T ie r h a f t ig k e i t  
h ö h e r  b e w e r te n ?

D ie  U rsa o h e  zu  e r g r ü n d e n  w a r  s e i t  J a h r t a u s e n d e n  b e ­
w u ß t  u n d  u n b e w u ß t  d a s  g ro ß e  P ro b le m  d e r  M e n sc h e n . 
T a u s e n d e  w u r d e n  g e z w u n g e n  a r t f r e m d e  L ö s u n g s w e is e n  
a n z u n e h m e n  u n d  h a b e n  m it  E h re ,  G u t  u n d  B lu t  d a s  F e s t ­
h a l te n  a n  b lu tb e d in g te n  E r k lä r u n g e n  b e z a h l t .  E s  z e u g t  
v o n  d e r  r a s s is c h e n  U n v e r w ü s t l ic h k e i t ,  G r ü n d l ic h k e i t  u n d  
W e ite  d e s  g e rm a n is c h -n o rd is c h e n  G e is te s , d a ß  e r  d e n  
K a m p f  m it  d ie s e m  P ro b le m  n ie m a ls  a u f g e g e b e n  h a t .  I r r ­
w e g e  w u r d e n  g e w iß  g e g a n g e n .  U n d  a u c h  B r e y s ig  b lie b  
n ic h t  v e r s c h o n t .  E  r  s ie h t  d ie  U r s a c h e  f ü r  d ie  U m s te u e ­
r u n g  d e r  S c h ö p f e r k r a f te n t f a l tu n g  a u f  B e w u ß th e i t  in  d e ­
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t e r m in ie r te n  V e rw a n d lu n g e n  in  d e r  E ig e n b e w e g th e i t  d e r  
U r k ö rp e r ;  „ d e n n  a lle s  b io lo g isc h -p h y s io lo g is c h e , a lso  
a l le s  v o m  L e b e n  b e s t im m te  G e sc h e h e n  lö s t  s ic h  d o c h  
(! d . V e r f .  d ie s .  Z eil.) f ü r  u n s e re  (B re y s ig !)  B e tr a c h tu n g ,  
w e n n  e s  a u f  r e in e  U r b e s ta n d te i le  z u r ü c k g e f ü h r t  w ird , 
in  e in  le d ig l ic h  p h y s ik a lis c h -c h e m isc h e s  G e sc h e h e n  a u f “ 
(S. 290 b zw . 308).

F o lg lic h  g ib t  es  b e i B r. k e in e n  e ig e n t l ic h e n  U n te r s c h ie d  
z w isc h e n  N a tu r g e s c h ic h te  u n d  M e n sc h e n g e sc h ic h te . 
D iese  g e h t  w ie  je n e  a u f  e le k tro p h y s is c h e  U rb e w e g th e i t  
z u r ü c k  (S. 302). 'S ie i s t  d e r  G ru n d s to c k .  A. R o s e n b e rg  
g ib t  im  „ M y th o s“ (S. 139) d ie  A n tw o r t  a u f  e in e  d e r a r t ig e  
S e h w e ise . D ie  S te l lu n g  d e r  s e lb s tb e w u ß te n  S c h ö p fe r ­
k r a f t  w ird  b e i B r . fo lg lic h  s e h r  sc h m a l. D ie  g ro ß e n  
B a h n b e s tim m e r  im  V ö lk e r le b e n  lö se n  s ic h  in  U rk ö rp e r -  
b a u fe n  a u f , d e r e n  O rd n u n g s g e s e tz e  e in  f in s te r e s  E s  g e ­
s c h a ffe n . I h re  W ille n  s in d , „ h ö h e r  g e s p ro c h e n “ , d ie  
W ille n  d e r  P ro to n e n  u n d  E le k tr o n e n ,  s in d  R e s u l ta n te n  
v o n  D ra n g -  u n d  A n z ie h u n g s k rä f te n .  I h r  W ille  i s t  d e r  
e i g e n t l i c h  w o l l e n d e  W ille , d e r  M e n sc h e n w ille  
i s t  s c h o n  g e w o l l t e r  W ille !  E r k l ä r e t  m ir , G ra f  O erin - 
d u r , d ie s e n  Z w ie s p a l t  d e r  N a tu r !  m ö c h te  m a n  sa g e n . 
W o lle n d e r  W ille  —  g e w o ll te r  W ille  —  zw e i e ig e n a r t ig e  
W il le n s a r te n !  W ir  m e in e n  h ie rü b e r  n u r  d ie s : P h i lo s o ­
p h ie re n  so ll te  K la r h e i t  s c h a f fe n  u n d  n ic h t  v e rd u n k e ln .  
W ie v ie le  A r te n  v o n  P ro to n e n -  u n d  E le k tro n e n fa m il ie n  
m ü s s e n  d ie  M e n sc h e n  d a r n a c h  b e s itz e n !  W ille  z u r  D a ­
s e in s e rh a l tu n g ,  W ille  z u r  K u l tu r ,  z u  h e ld is c h e r  H a l tu n g ,  
O p fe r ta te n , E h re n h a f t ig k e i t ,  W ille  zu m  S e lb s tm o rd , W ille  
z u r  b lu t l ic h e n  D if fe r e n z ie ru n g  in  „ V ö lk e r fa m ilie n “ . D a s  
W o r t  R a s s e  s o ll  v e rm ie d e n  w e rd e n ;  n a c h  B r . w ird  zu 
v ie l  „ G e r ä u s c h  u m  s i e “ g e m a c h t .  D ie  U r k rä f te ,  
d ie  E le k tr o n e n b e w e g th e i te n  s in d  n a c h  B r. d ie  R e d a k ­
t e u r e  d e r  G e s c h ic h te  zu  a l le n  Z e ite n  u n d  b e i a l le n  V ö l­
k e rn . W a s  h a t  e s  d a n n  f ü r  e in e n  S in n , —  d a s  m ü ß te  
z w a n g s lä u f ig  a u s  B r .-D a r le g u n g e n  g e f o lg e r t  w e rd e n  —  
d ie  J u d e n  in  D e u ts c h la n d  a u s  d e n  m a ß g e b e n d e n  s t a a t ­
l ic h e n  S te l le n  z u  e l im in ie re n ?  W a s  k ö n n e n  sie  d a z u , 
w e n n  ih re  s ie  r e g ie re n d e  E le k tr o n e n k o n s te l la t io n  k a p i ­
ta lis tis c h  d ie  W e l t  b e h e r r s c h e n  w ill?  U n d  d e r  S a tz  v o n  

d e r  s ta a te n b i ld e n d e n  K r a f t  d e r  n o rd is c h -a r is c h e n  R a s s e ?  
N a c h  B r . v o llk o m m e n  u n w is s e n s c h a f t l ic h e  S u b je k t iv i tä t .  
Z w a r  s a g t  e r  es  n ic h t ,  d o c h  e r g ib t  e s  s ic h  a u s  s e in e r  B e ­
w e is fü h ru n g . S e e le n -  u n d  C h a ra k te r w e r te ?  N ic h ts  a ls  
A u s w irk u n g e n  e in e r  i r g e n d w ie  e n ts ta n d e n e n  p h y s ik a li ­
s c h e n  L e tz th e i te n g ru p p ie r u n g .  A lle s  h a t  n u r  e in e n  G ru n d ­
s to c k !  F o lg lic h  g ib t  e s  n u r  e i n e  M e n sc h h e it. I h re  G e­
sc h ic h te  h a t  n u r  e i n e  B a h n , d ie  S p ira le , a lle s  t e n d ie r t  
zu m  S e in ! U n d  d ie s  n o tw e n d ig !  D ie  V ö lk e r  t r e te n  v o n  
d e r  B ü h n e  a b , w e n n  ih re  Z e it  u m  is t .  D ie  b e k a n n te n  
ju n g e n  V ö lk e r  s te h e n  j a  im m e r  sc h o n  b e re i t .  L e tz te  
S c h lu ß fo lg e ru n g  m ü ß te  se in : R a s s e n b re i ,  d a m i t  d ie  T o ­
t a l i t ä t  e r r e ic h t  w ird , d ie  Id e e  „ M e n sc h h e it“ v e r w irk l ic h t  
w e rd e . M an  d e n k t  a n  R a tz e l  u n d  ü b e r  20 J a h r h u n d e r te  
z u r ü c k  a n  d ie  S to a !

M e n sc h e n g e sc h ic h te  i s t  f ü r  B re y s ig  n ic h ts  a ls  E rs c h e i­
n u n g s fo rm  e in e r  „ s to ff -  u n d  u r s a c h e lo s e n  W ir k u n g “ . E s  
f ü h r t  z u  w e i t ,  a lle  I r rw e g e  s e in e r  B e w e is fü h ru n g  zu  e n t ­
sc h le ie rn , z u m a l e s  n ic h t  u n s e re  A u fg a b e  is t , zu  e n t ­

s c h e id e n  ,ob  d ie  N a tu r w is s e n s c h a f t  d e s  20. J a h r h u n d e r t s  
m it  d e r  E in f ü h r u n g  d e s  B e g rif fs  „ W ir k u n g “ d e n  K a u s a ­
l ism u s  „ ü b e r w a n d “ , o d e r  o b  e r  u n a u s g e s p ro c h e n  noch  
d o c h  im m e r  n o c h  d a  is t . W o r te  s in d  j a  a m  E n d e  n u r  
M itte l, u m  e in e n  S in n z u sa m m e n h a n g  sp ra c h lic h  zu  e r ­
fa s s e n . B re y s ig s  V e rs u c h , d u rc h  Z u rü c k g e h e n  a u f  d ie  
U r k ö rp e r  —  sie  so l le n  j a  s to f f lo s  se in  —  (?) d ie  W e lt  zu  
e n ts c h la c k e n , e r s c h e in t  u n s  n ic h t  e b e n  lo g isc h  d ic h t  g e ­
lu n g e n . D a r a n  ä n d e r t  a u c h  d ie s  n ic h ts , d a ß  e r  a u s  e in e r  
t ie fe n  „ W e ltf rö m m ig k e i t“ h e r a u s  se in  G e d a n k e n g e b ä u d e  
k o n z ip ie r t  h a t .

D ie  W a h r h e i t  s ie h t  w e s e n t l ic h  a n d e r s  a u s :
Z w isc h e n  M e n sc h e n g e sc h ic h te  u n d  N a tu r  g e s c h e h e n  

—  m a n  b e a c h te  b e i B r . d e n  b e w u ß t  e n tg e g e n g e s e tz te n  
G e b ra u c h  v o n  „ g e s c h e h e n “ —  s t e h t  u n a u fh e b lic h  d e r  
f re ie  M e n sch en w ille .

E r  k a n n  s ic h  fü r  A r te r h a l tu n g  u n d  f ü r  A r tv e rm is c h u n g , 
f ü r  A u fb a u  u n d  Z e rs tö ru n g  e n ts c h e id e n . E r  k a n n  sich  
zu h e ro is c h e r  S e lb s te rz ie h u n g , A u fo p fe ru n g  fü r  se in  V o lk , 
zu  s i t t l ic h e r  S e lb s tv e rv o llk o m m n u n g  e n ts c h e id e n  —  g e i ­
s t ig e  N o rm a lb e s c h a f fe n h e it  v o r a u s g e s e tz t .

I n  d e r  n ic h t-m e n sc h lic h  b iisc h e n  W e lt d e r  T ie re  h e r r s c h t  
r a s s is c h e r  I n s t in k t ,  d e r  d ie  D a s e in s e rh a l tn u g  u n d  A r t ­
e r h a l tu n g  g a r a n t ie r t .

In  d e r  M e n s c h e n -V ö lk e rg e sc h ic h te  e n ts c h e id e t  d e r  
W ille  u n d  n ic h t  d e r  s e l ts a m e  S te u e r a p p a r a t ,  d e r  d ie  
Q u a n te n s t r u k tu r  d e r  E le k tr o n e n  b e s tim m t. W e r  so llte  
ü b r ig e n s  d ie  R ic h tl in ie n  fü r  d ie  U m s te u ru n g  g e b e n ?  
W e sse n  W ille?

N e in , d e r  M en sch  i s t  m e h r  a ls  e in  i rg e n d w ie  g e b a u te s  
A g g r e g a t  v o n  U rk ö rp e rn . B e i  n o c h  s o  t i e f e r  
W e l t f r ö m m i g k e i t :  S e e l e n -  u n d  C h a r a k ­
t e r w e r t e ,  d e r  M y t h o s  v o n  B l u t  u n d  E h r e  
s i n d  v o n  d e r  N a t u r w i s s e n s c h a f t  h e r  n i c h t  
z u  e r g r e i f e n .  M öge d o c h  B re y s ig  d e m  W a lte n  d e r  
N a tu r  g e b e n  ,w a s  ih r  is t ,  u n d  d e m  M e n sch en , w a s  ihm  
z u k o m m t, w e il es  in  e in e m  a n d e re n  R e ic h e , im  R e ic h e  
d e s  G e is te s , d e r  S e e le , d e s  C h a ra k te r l ic h e n , im  R e ic h e  
d e s  R a s s is c h e n  u n d  B lu th a f te n  se in e  H e im a t b e s i tz t ,  u n d  
w a s  a ls  h ö c h s te  E rs c h e in u n g  d e r  Id e e  G o tt  e in z ig  v o n  
n o rd is c h e r  ¡S e e le n k ra ft e r le b t  u n d  v o m  n o rd is c h e n  G e is te  
a m  t ie f s te n  e r k a n n t  w o rd e n .

U n d  w e r  d i e  u n a u f h e b b a r e  G r e n z e  z w i ­
s c h e n  „ G e s c h e h e n “  i n  n i c h t m e n s c h l i c h e r  
W e l t  u n d  i n  d e r  W e l t  d e r  M e n s c h e n r a s s e n  
g l a u b t  m i ß a c h t e n  z u  k ö n n e n ,  w i r d  s i c h  
v e r g e b l i c h  b e m ü h e n ,  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  
V ö l k e r  w a h r  z u  d e u t e n .  E r  o r d n e t  n ic h t  d ie  T a t ­
sa c h e  d e r  N a tu r h a f t ig k e i t  a l le r  G e sc h ic h te  a n  d i e  S te lle  
se in e r  P h ilo so p h ie  d e r  G e sc h ic h te , w o  ih r  lo g is c h e r , w e il 
n a tu r g e g e b e n e r  O r t  is t .

I n  B re y s ig s  W e r k  h a t  m a n  e in e  s e h r  su b l im ie r te  m a te ­
r ia l is t is c h e  D e u tu n g  d e r  G e sc h ic h te  v o r  sich , m a n  m e rk t  
a n  e in ig e n  S te lle n , d a ß  e in e  h ö c h s t  g e z ü c h te te  H u m a n i­
tä ts id e e  e r s t i r b t  u n d  ih re n  le tz te n  H a l t  in  d e r  d e r  n o r ­
m a le n  A u g e n k r a f t  u n z u g ä n g l ic h e n  W e lt  d e r  U rb e w e g t-  
h e i te n  su c h t . U m so n s t. W a s  re if  zu m  F a l le n  is t ,  so ll 
m a n  n ic h t  —  u n d  se i es  m it  n o c h  so  s c h ö n e r  S p ra c h e  —  
h a l te n . S ie  w ä r e  e in e s  B e s se re n  w ü rd ig .
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D ie s e n  T i te l  g a b  W . H a r t n a c k e ,  S ä c h s is c h e r  M in i­

s te r  f ü r  V o lk sb ild u n g , s e in e m i „ B e r i c h t  ü b e r  d i e  
s ä c h s i s c h e n  M a ß n a h m e n  z u r  B e g r e n z u n g  
d e s  H o c h s c h u l z u g a n g e  s“ . D ie s e m  v o n  E r ic h  
W o h l f a h r t  e r s t a t t e t e n  B e r ic h t  s c h r ie b  W . H a r t ­
n a c k e  e in  V o rw o r t .

W . H a r t n a c k e  i s t  u n s e r e n  L e s e r n  n ic h t  f re m d . In  
e in e m  A u fsa tz 2  „ E n t a r t e t e s  B i l d u n g s w e s e n “ 
h a b e n  w ir  a u f  e in e  V e rö f fe n tl ic h u n g ^  d ie s e s  e r fa h re n e n  
S c h u lm a n n e s  h in g e w ie s e n , d e r  in  je n e r  Z e it  d e r  d e m a g o ­
g is c h e n  S c h la g w o r te , d e r  „ B ild u n g s in f la t io n “ u n d  d e r  
„ H e r r s c h a f t  d e r  U r te i ls lo s e n “ m u tig  d ie  S o n d e  t ie f  in  d ie  
W u n d e  le g te .  U n d  w ir  h a b e n  h e rv o rg e h o b e n , w ie  s e h r  
w ir  m it  ih m  e in ig  g e h e n  in  s e in e r  F o rd e ru n g ,  d a ß  u m  d e r  
k u l tu r e l l e n  Z u k u n f t  u n s e re s  V o lk e s  w il le n  d ie  „ P f o r t e  
z u r  H o c h s c h u l e  e n g e r  g e m a c h t  w e r d e n  
m  u  ß .“

In z w isc h e n  i s t  n u n  W . H a r t n a c k e  a u f  e in e n  fü r  d a s  
B ild u n g s w e se n  b e s t im m e n d e n  P la tz  g e s te l l t  u n d  h a t t e  so 
G e le g e n h e it ,  d ie  W e ic h e  u m z u le g e n , u m  d e n  Z u g  a u f  d a s  
r ic h t ig e  G le is  zu  fü h re n . D a s  v o r l ie g e n d e  B u c h  b e r ic h te t  
ü b e r  se in e  M a ß n a h m e n  z u r  G e s u n d u n g  d e s  w is s e n s c h a f t­
lic h e n  S tu d iu m s  s o w e it  d e r  s tu d e n ti s c h e  N a c h w u c h s  d a ­
b e i in  F r a g e  k o m m t, b e r ic h te t  ü b e r  d a s  e in g e s c h la g e n e  
V e r fa h re n  u n d  ü b e r  se in e  E rg e b n is s e  so w ie  se in e  B e ­
w ä h ru n g .

U m  e s  v o rw e g  zu  n e h m e n : H e r a u s g e b e r  u n d  V e r fa s s e r  
h a b e n  e in e  A r b e i t  g e le is te t ,  a n  d e r  k e in e r  v o r ü b e rg e h e n  
k a n n ,  d e r  a n  d e r  Z u k u n f t  d e r  H o c h s c h u le n , d e r  Z u k u n f t  
d e r  W is s e n s c h a f t  i rg e n d w ie  in te r e s s ie r t  i s t  (u n d  w e r  so llte  
n ic h t  d a r a n  in te r e s s ie r t  s e in , d a  d ie  H o c h s c h u le n  d o c h  
e in  w e s e n t l ic h e r  F a k to r  d e r  Z u k u n f t  v o n  S t a a t  u n d  V o lk  
s in d ) .

D ie  v o m  V e r fa s s e r  m i tg e te i l te n  E rg e b n is s e  d e r  P r ü ­
fu n g e n  r e c h t f e r t ig e n  d e n  d e m  B u c h  g e g e b e n e n  O b e r ti te l .  
G ew iß , v ie le  B e a rb e i tu n g e n  d e r  P r ü f a u f g a b e n  s in d  d u r c h ­
a u s  g e ig n e t ,  g lä n z e n d e n  S to f f  f ü r  d ie  W i t z b l ä t t e r  
a b z u g e b e n  (w ie a u c h  d e r  V e r fa s s e r  e in m a l m e in t) ;  a b e r  
sie  s in d  f ü r  d e n , d e r  es  e r n s th a f t  m it  d e r  Z u k u n f t  d e r  w is ­
s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru fe  u n d  a b e r  a u c h  m it  d e r  h ö h e re n  
S c h u le  m e in t , so  e r s c h ü t t e r n d ,  d a ß  e in e m  d e r  a u f ­
k o m m e n d e  H u m o r  r a s c h  v e rg e h t .

Z u  d e n  P rü f u n g s e rg e b n is s e n ,  in  d e n  O b e rp r im e n  in  e in ­
h e it l ic h e n  V e r fa h re n  f e s tg e s te l l t ,  s a g t  d e r  H e ra u s g e b e r  
in  se in e m  V o rw o r t ,  d a ß  „ d i e  S p a n n u n g  z w i s c h e n  
B e s t l e i s t u n g  u n d  g e r i n g s t e r  L e i s t u n g  
g e r a d e z u  u n f a ß b a r  g r o ß “  is t ,  u n d  d a ß  „ le id e r  
d e r  F lü g e l ,  d e r  M in d e r le is tu n g e n  d a r s te l l t ,  s t ä r k e r  e n t ­
w ic k e l t  i s t  a ls  d e r  B e s t le i s tu n g s f lü g e l“ . So  s te h e  a u f  d e n  
P r im a n e rb ä n k e n  „ d ie  T o rh e i t  m e h r  im  V o r d e rg r ü n d e  a ls  
d e r  G e is t“ ! T re f f e n  d ie  g e z o g e n e n  S c h lü ss e  zu , d a n n  k o n n te  
k e in  b e s s e r e r  B e w e is  a ls  d ie s e s  B u c h  d a f ü r  g e l ie f e r t  w e r ­
d e n , d a ß  d ie  R e if e p rü fu n g  a lle in  n ic h t  m e h r  d e n  Z u g a n g  
zu m  S tu d iu m  in  s ic h  b e g re ife n  d a r f .  E s  d a r f  h ie r  d a r a n  
e r in n e r t  w e rd e n ,  d a ß  s e i t e n s  d e s  V e r b a n d e s  
D e u t s c h e r  D i p l o m - I n g e n i e u r e  s c h o n *  1930 
d a r a u f  h i n g e w i e s e n  w u r d e ,  d a ß  
d i e  R e i f e p r ü f u n g e n  d e r  h ö h e r e n  
S c h u l e n  n i c h t  m e h r  o h n e  w e i t e r e s  
d e n  N a c h w e i s  d e r  e r f o r d e r l i c h e n  
„ g e i s t i g e n  R e i f e “ l i e f e r n  u n d  d e s ­
h a l b  d i e  H o c h s c h u l e n  w o h l  g e z w u n g e n  
w e r d e n ,  s i c h  v o m  R e i f e z e u g n i s  u n a b h ä n ­

g i g  z u  m a c h e n ,  w e n n  d a s  N iv e a u  d e r  w is s e n s c h a f t ­
l ic h e n  B e ru fe  n ic h t  n o c h  w e i te r  s in k e n  so ll .  W ir  h a b e n  
h ie r  in  „ T e c h n i k  u n d  K u l t u r “ in  d e n  v e r f lo s s e n e n  
fü n fz e h n  J a h r e n  w a h r l ic h  n ic h t  d a m i t  g e s p a r t ,  im m e r  w ie ­
d e r  a u f  d ie  M iß s tä n d e  d e s  h ö h e re n  S c h u lw e s e n s  u n d  a u f  
d ie  z u m  g u te n  T e il  d a d u r c h  b e d in g te n  M iß s tä n d e  a n  d e n  
T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  h in z u w e is e n  u n d  im m e r  w ie d e r  
d ie  s c h ä r f e r e  A u s l e s e  g e f o r d e r t ;  w ir  w is s e n , d a ß  
w ir  u n s  d u rc h  d ie  K e n n z e ic h n u n g  d e r  V e rh ä l tn is s e  an  
d e n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n , Z ü c h tu n g  v o n  M itte lm ä ß ig ­
k e i t  u n d  v o n  D ip lo m -In g e n ie u re n  „ a m  la u f e n d e n  B a n d e “ 
w e n ig  F re u n d e  e rw o rb e n  h a b e n .  A b e r  d a s  E rg e b n is  h a t  
u n s  R e c h t  g e g e b e n !  A lle rd in g s ,  je n e  S te l le n , d ie  d e r  
U e b e r fü l lu n g  im m e r  w ie d e r  n u r  d a d u r c h  R e c h n u n g  t r a ­
g e n  w o ll te n , d a ß  sie  d ie  H o c h s c h u le  r ä u m l i c h  v e r g r ö ­
ß e r t  h a b e n  w o ll te n , b e g a n n e n  d ie  W u rz e l  d e s  U e b e ls  e r s t  
z u  se h e n , a ls  a u s  d e r  I n d u s t r i e  K la g e n  ü b e r  d ie  
m a n g e lh a f te  „ Q u a l i t ä t“ l a u t  w u rd e n .

A n  d e n  H o c h s c h u le n  h a t t e  m a n  d a n n  z w a r  e r k a n n t ,  
d a ß  d ie  g e is t ig e  V e r f a s s u n g  d e r  S tu d e n te n  im m e r  w e n ig e r  
d e n  zu  s te l le n d e n  M in d e s ta n f o rd e r u n g e n  e n ts p ra c h ,  u n d  
K la g e n  d a r ü b e r  h a t  m a n  im m e r  m e h r  v o n  P ro fe s s o re n  
g e h ö r t .  A b e r  m a n  h a t  n ic h t  im  n o tw e n d ig e n  M a ß e  fü r  
d e n  H o c h s c h u lb e re ic h  d ie  F o lg e r u n g e n  d u r c h  d a s  g e g e ­
b e n e  M itte l d e r  s c h a r f e n  A u s l e s e  a n g e w e n d e t .  D ie 
K o n s t r u k t io n  d e r  E x a m in a  e rm ö g lic h te , d a ß  o f t  a u c h  d e r  
g e is t ig  S c h w a c h e  d a s  E x a m e n s z ie l  e r r e ic h te ,  d e n n  d a s  
w a r  d a  u n d  d o r t  n u r  e in e  Z e i t f r a g e  g e w o rd e n .

S o  s e tz te  s ic h  a u f  d e r  H o c h s c h u le  d a s  f o r t ,  w a s  in  d e r  
h ö h e re n  S c h u le  b e g o n n e n  h a t t e :  e in  s t e te s  A b s in k e n  d e r  
g e is t ig e n  H ö h e  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru fe . D ie  „B il­
d u n g s in f la t io n “ , d ie  a u f  d e m  W a h n  s ic h  a u f b a u te ,  „ d a ß  
m a n  d u rc h  U n te r r i c h t  D u m m e  g e s c h e i t  m a c h e n  k ö n n te “ , 
h a t t e  e r r e ic h t ,  d a ß  d ie  Z a h l d e r  A b i tu r ie n te n  im  J a h r e  
1933 r u n d  fü n fm a l so  g ro ß  w a r  a l s  1900; d a ß  d ie  Z a h l d e r  
S tu d ie re n d e n  a n  d e n  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  
a u f  ü b e r  d a s  D o p p e lte  d e r  V o r k r ie g s z e i t  s t ie g , o b sc h o n  
v o r  d e m  K r ie g e  v o n  e in e m  M a n g e l a n  te c h n is c h e n  A k a ­
d e m ik e rn  n ic h t  d ie  R e d e  s e in  k o n n te  u n d  n a c h  dem  
K r ie g e  d e r  B e r u f s r a u m  s ic h  k e in e s w e g s  e n ts p re ­
c h e n d  g e w e i te t  h a t t e .  D a m it  e n t s ta n d  „ e in e  a llm ä h lic h e  
M iß e n tw ic k lu n g , u n d  e s  w ä re  fa ls c h , d ie  g e is t ig e  V e r ­
fa s s u n g  d e r  A k a d e m ik e r w e l t ,  d ie  a u s  Z e i te n  g e r in g e re n  
Z u d ra n g e s  s ta m m t,  a n  d e m  z u  m e s se n , w a s  h e u te  g ro ß e  
T e ile  d e r  ü b e r m ä ß ig  a n g e s c h w o lle n e n  S c h ü le r s c h a f t  
le i s te n .“

D e r  in  d ie  I r r e  g e g a n g e n e  Z e i tr a u m  i s t  a b g e s c h lo s s e n , 
im  U n te r r ic h ts w e s e n  h a t  d ie  W a n d lu n g  e in g e s e tz t  u n d  
w ird  w a c h s e n d  F rü c h te  t r a g e n .  D ie  W a n d lu n g  w e s e n t ­
lic h  zu  b e s c h le u n ig e n ,  d a z u  w e r d e n  d ie  v o n  W . H a r t ­
n a c k e  u n d  E.  W o h l f a h r t  e r a r b e i te te n  E r k e n n tn is s e  
b e i t r a g e n .  A b e r  d ie s e  E r k e n n tn i s s e  s in d  a u c h  e in e  W a r ­
n u n g ,  n ic h t  ü b e r  d a s  Z ie l h in a u s z u s c h ie ß e n ,  n u n  n ic h t  
d a s  K in d  m i t  d e m  B a d e  a u s z u s c h ü t te n .  D e n n  v ie le  G e g ­
n e r  h a t  d ie  h ö h e re  S c h u le , u n d  n i r g e n d s  i s t  in  d e r  V e r ­
g a n g e n h e i t  m e h r  e x p e r im e n t ie r t  w o r d e n  a ls  a u f  ih re m  
G e b ie te .  M an  m u ß  d ie  D in g e  w ie d e r  a u f  d a s  r i c h t ig e  M aß 
z u r ü c k f ü h re n ,  in d e m  m a n  z w a r  „ d e n  d e n k e n d e n  V e r ­
s t a n d “ n ic h t  a l le in  a ls  M a ß s ta b  s e tz t ,  d e r  n ic h t  „ a l le in ig e r  
B e h e r r s c h e r  d e r  m e n s c h lic h e n  D in g e  i s t “ . A b e r  d e m  V e r ­
s ta n d  i s t  d e r  r ic h t ig e  P l a t z  a u c h  k ü n f t ig  e in z u rä u m e n ,

„ d e n n V e r s t a n d m a c h t d e n M e n s c h e n n i c h t ,
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a b e r  o h n e  i h n  g e h t  e s  n i c h t “ . D e r  h ö h e re n  
S c h u le  i s t  w ie d e r  d ie  e in d e u t ig e  Z w e c k b e s tim m u n g  zu  
g e b e n , in d e m  m a n  „ d ie  u n g lü c k s e l ig e  A b itu r fo rd e ru n g  
f ü r  a lle  m ö g lic h e n  n ic h tw is s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru fe “ b e ­
s e i t ig t .

„ E s  s i n d  b i t t e r e  W a h r h e i t e n ,  d i e  d i e s e s  
B u c h  k ü n d e t . “  W e n n  m a n  d ie  B e a n tw o r tu n g  d e r  a n  
d ie  O b e rp r im a n e r  g e s te l l te n  F ra g e n  d u rc h s ie h t ,  d ie  w e ­
n ig e r  s to f f l ic h e s  W is s e n  a ls  „ d e n  G ra d  d e r  e r re ic h te n  
D e n k s c h u lu n g “ zu  T a g e  t r e t e n  la s s e n  so l l te n , so  i s t  m a n  
e r s ta u n t ,  w e lc h e  S p a n n u n g  z w is c h e n  d e n  A n tw o r te n  
h e r r s c h t  u n d  b e s o n d e rs  d a r ü b e r ,  d a ß  so lc h e  ju n g e n  M en­
sc h e n  b is  z u r  O b e rp r im a  ü b e r h a u p t  g e la n g e n  k o n n te n .  
V o m  S ta n d p u n k t  d e s  B e ru fe s  g e s e h e n  a b e r  i s t  m a n  e r ­
s c h ü t te r t ,  d a ß  so lc h e  P r im a n e r  v ie l le ic h t  in  d e r  V e r g a n ­
g e n h e it  d o c h  n o c h  d ie  „ R e ife “ e r h a l te n  u n d  d ie  H o c h s c h u ­
le n  b e v ö lk e r t  h ä t t e n ,  u m  d o r t  v ie l le ic h t  m it d e r  g le ic h e n  
B e tr ie b s a m k e i t  u n d  U n v e r f r o r e n h e i t  u n d  m it  H ilfe  e in e s  
a u f  d a s  S to ff lic h e  g e r ic h te te n  P rü f s y s te m s  a u c h  n o c h  d a s  
Z ie l zu  e r re ic h e n .

E in ig e  B e i s p i e l e :  E in e  G ru p p e  v o n  A u fg a b e n  e n t ­
h ie l t  „ f e h l e r h a f t e  S c h l ü s s  e“ , d ie  a u fg e z e ig t  w e r ­
d e n  s o ll te n ;  so  d ie  A u fg a b e :

„E s  w id e r s p r ic h t  d e n  B e d in g u n g e n  m e n sc h lic h e r  E x i­
s te n z , d a u e r n d  m it  d e n  F ü ß e n  n a c h  o b e n  u n d  m it  d em  
K o p fe  n a c h  u n te n  zu  le b e n .
D ie A n tip o d e n  ( „ G e g e n fü ß le r“ ) a b e r  m ü ß te n  d ie s . 
F o lg lic h  k a n n  e s  k e in e  A n tip o d e n  g e b e n .“

W e n n  h ie rz u  O b e r p r i m a n e r  u . a . fo lg e n d e s  zu  s a g e n  
h a b e n :

„ A n tip o d e n  g ib t  es  n ic h t ;  in fo lg e d e s s e n  k a n n  es a u c h  
k e in e  g e b e n .“

o d e r
„ D a s  A u f-d e m -K o p fe -s te h e n  i s t  n u r  e in e  F ra g e  d e r  
G e w o h n h e it“ .

o d e r
„D ie  im m e r  n u r  d e n  K o p f  h ä n g e n  la s s e n , w e rd e n  in  
ih re m  L e b e n  n ic h t  w e i te r  k o m m e n . A lle rd in g s  m u ß  
m a n  a u c h  m a n c h m a l m it  d e n  A u g e n  a u f  d ie  E rd e  
g u c k e n , u m  fe s ts te l le n  zu  k ö n n e n , w a s  d ie  E rd e  a n  
S c h ä tz e n  b i r g t .“ —

o d e r
„ A n tip o d e n  g ib t  es  sc h o n . D o c h  w a s  h ie rb e i  a ls  n a c h  
o b e n  g e r ic h te te  F ü ß e  b e z e ic h n e t  w ird , s in d  g a r  k e in e  
F ü ß e .“

o d e r
„B e i d e n  G e g e n fü ß le rn  s in d  d ie  F ü ß e  a m  a n d e re n

1 V e r la g  K u p k y  & D ie tz e  ( In h a b e r :  C. u . R . M üller). 
R a d e b e u l-D re s d e n , 1934. 162 S e ite n .

2 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  22 (1931) 28.
2 W . H a r tn a c k e ,  N a tu r g re n z e n  g e is t ig e r  B ild u n g . — 

L e ip z ig :  Q u e lle  u n d  M e y e r  1931.
4 U m  d ie  H ö h e re  S c h u le . —  T e c h n ik  u n d  K u l tu r  21 

(1930) 191— 192.

E n d e  d e s  R u m p fe s  a n g e b r a c h t .  D e s h a lb  b r a u c h e n
sie  n ic h t  m it  d e m  K o p fe  n a c h  u n te n  zu  le b e n “ ..........

so  w e iß  m a n  n ic h t ,  w a s  m a n  m e h r  b e w u n d e rn  so ll, d ie  
U n v e r f r o r e n h e i t  o d e r  d ie  G e is te s a rm u t .

A u c h  a u f  so lc h e  F ra g e n ,  d ie  e in e  e in fa c h e  E r k l ä ­
r u n g  e in e s  a ls  a l lg e m e in  b e k a n n t  a n z u n e h m e n d e n  V o r ­
g a n g e s  b e z w e c k te n , e r fo lg te n  A n tw o r te n  ä h n lic h e r  A r t .  
B e is p ie lsw e is e  d ie  F ra g e :

„ D e r  L a u f  e in e s  M ili tä rg e w e h re s  i s t  in n e n  n ic h t  g l a t t  
a u s g e b o h r t ,  s o n d e rn  w e is t  e in g e s c h n i t te n e  S c h r a u ­
b e n lin ie n  („ Z ü g e “ ) a u f .  W e lc h e s  s in d  d ie  V o r te i le  
d e s  „ g e z o g e n e n “ L a u fe s  g e g e n ü b e r  d e m  g l a t t  g e ­
b o h r te n , d e r  d o c h  d e m  G e s c h o ß  v ie l  w e n ig e r  W id e r ­
s ta n d  b ie te n  w ü r d e ? “

z e i t ig te  a n  A n t w o r t e n  u . a .:
„D ie  M ili tä rg e w e h re  d ie n e n  z u r  U n s c h ä d lic h m a c h u n g  
v o n  i r g e n d w e lc h e n  D in g e n , v o r  a lle m  im  K r ie g e , 
so n s t  w e rd e n  sie  j a  n ic h t  g e b r a u c h t .“

o d e r
„B ei e in e m  g la t t  g e b o h r te n  L a u f  w ü rd e  d ie  K u g e l  
v ie l  zu  w e i t  h in a u s f l ie g e n , w ä h re n d  m a n  b e im  G e­
w e h r  d o c h  k e in e  a l lz u g ro ß e  E n t f e r n u n g  b r a u c h t .“

o d e r
„ W e n n  k e in  W id e r s ta n d  zu  ü b e rw in d e n  w ä re , 
b r a u c h te  m a n  z u m  L o s d rü c k e n  w e n ig e r  K r a f t ,  a lso  
w ü rd e  d ie  K u g e l  n ic h t  so  w e it  f l ie g e n . B e im  g e z o ­
g e n e n  L a u f  m u ß  ich  m e h r  K r a f t  a u fw e n d e n , d ie  K u ­
g e l b r ic h t  m it a l le r  G e w a lt a u s  u n d  f l ie g t  s e h r  w e i t .“

L a s s e n  w ir  e s  g e n u g  d e r  B e isp ie le  se in !  N a tü r l ic h  
z e ig e n  d ie  V e r fa s s e r  a u c h  d ie  a n d e r e  S e i t e ,  u n d  e s  
i s t  s ic h e r  e r f re u lic h , w e lc h e  U r te i l s k r a f t  u n d  w e lc h  s t a r ­
k e s  s e l b s t ä n d i g e s  D e n k e n  g e z e ig t  w e rd e n  
k o n n te .

M an  k a n n  n u r  w ü n sc h e n , d a ß  d ie s e s  B u c h  d ie  w e ite s te  
V e rb re i tu n g  f in d e t, d e n n  es is t  a u f r i i t te ln d  u n d  d a s  G e­
w is s e n  d e r  L e h re n d e n  a b e r  a u c h  d e r  E l te r n  s c h ä r fe n d !  
D a ß  es h e u te  in  P h i lo lo g e n k re is e n  u n d  d a r ü b e r  h in a u s  
s t a r k  u m s t r i t te n  i s t ,  d a r f  e in  B e w e is  se in  fü r  d a s  s t a r k e  
I n te re s s e , d e m  es b e g e g n e t ;  i s t  a b e r  a u c h  n a tü r l ic h , d e n n  
d ie  V e r fa s s e r  b e s c h re ite n  n e u e  W e g e , d e r e n  E rg e b n is s e  
s e lb s tv e r s tä n d l ic h  n o c h  d e r  N a c h p rü fu n g  in  d e r  P ra x is  
b e d ü r fe n . U m  ü b e r  d ie  e in g e s c h la g e n e  M e th o d e  G e w iß ­
h e i t  zu  e rh a l te n , i s t  e s  n o tw e n d ig , d e n  w e i te re n  W e g  d e r  
z u  d e n  H o c h sc h u le n  z u g e la s s e n e n  P rü f l in g e  zu  v e r fo lg e n  
u n d  ih re  „ B e w ä h ru n g “ f e s tz u s te l le n . M an  d a r f  w o h l v o r ­
a u s s e tz e n ,  d a ß  d ie  V e r fa s s e r  s ic h  d ie s e r  w e i te r e n  A u f­
g a b e  a n n e h m e n  w e rd e n , u n d  h o ffe n , d a ß  s ie  z u r  g e g e ­
b e n e n  Z e it  ü b e r  d ie  E rg e b n is s e  eb e n so  r ü c k h a l t lo s  b e r ic h ­
te n  w e rd e n . S ie  w e rd e n  d a n n  fü r  d ie  k ü n f t ig e  G e s ta l ­
t u n g  u n s e re s  B ild u n g s w e se n s  e in  se lte n  w e r tv o l le s  M a­
te r i a l  g e l ie f e r t  h a b e n .

D ip l.-In g . K . F . S t e i n m e t z .

U m s c h a u
Verfügung des Stellvertreters des Führers. 

(Völkischer Beobachter vom 29. November 1934)
An Stelle des zur Zeit beurlaubten Pg. F e d e r  über­

nimmt Pg. Dr. T o d t die Oberleitung des Amtes der 
Technik und den Vorsitz im Nationalsozialistischen Bund 
Deutscher Technik (NSBDT).

München, den 26. November 1934.
gez.: R. He ß .

*

E in e  e r f r e u l ic h e  K la r s te l lu n g  ü b e r  d ie  D e u t s c h e  
A r b e i t s f r o n t  g a b  d e r  R e ic h s o ig a n is a t io n s le i te r  d e r

N S D A P  d u r c h  e in e  g ru n d s ä tz l ic h e  E rk lä r u n g ,  d e r  fo l­
g e n d e s  e n tn o m m e n  se i:

„D ie  M itg lie d s c h a f t  b e i d e r  D e u ts c h e n  A rb e i ts f ro n t  
i s t  f re iw il l ig . S ie  m u ß  fre iw il l ig  se in , w e il  d ie  D e u ts c h e  
A r b e i t s f ro n t  d ie  w irk l ic h e  V o lk s g e m e in s c h a f t  v e r k ö r ­
p e r t .  U n te r  Z w a n g  h in e in g e fü h r te  M e n sch en  s in d  n a tu r ­
g e m ä ß  F re m d k ö rp e r ,  d ie  d e n  A u fb a u  d e r  V o lk sg e m e in ­
s c h a f t  n u r  s tö r e n  w ü rd e n .

E n ts p r e c h e n d  d e r  V e ro rd n u n g  d e s  F ü h re r s  v o m  
24. O k to b e r  1934 is t  d ie  D e u ts c h e  A r b e i t s f ro n t  d ie  h o h e  
S c h u le  d e r  S o z ia lo rd n u n g . S ie  h a t  f ü r  e in e  so z ia l­
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g e r e c h te  E in s tu fu n g  a l le r  s c h a f fe n d e n  M e n sc h e n  u n d  
f ü r  d e n  A u s g le ic h  d e r  S o z ia l in te re s s e n  zu  s o rg e n , d e r  
d e n  n a t io n a ls o z ia l is t i s c h e n  G ru n d s ä tz e n  e n ts p r ic h t .  S ie  
h i l f t  d e n  in  ih r  z u s a m m e n g e fa ß te n  M e n sc h e n  im  A lte r ,  
b e i I n v a l id i t ä t ,  b e i  K r a n k h e i t  u n d  S te rb e fä l le n .  D a s  
ü b e r  d a s  g a n z e  R e ic h  v e r b r e i t e te  N e tz  d e r  R e c h ts s te l le n  
g e w ä h r t  a l le n  M itg lie d e rn  in  a rb e i ts re c h t l i 'c h e n  F ra g e n  
k o s te n lo s e n  R e c h ts s c h u tz .  D ie  D A F  i s t  T r ä g e r  d e r  
N S -G e m e in sc h a f t  „ K r a f t  d u r c h  F re u d e “ , d e r e n  A u fg a b e  
e s  is t ,  d e n  F e ie r a b e n d ,  d ie  F re i-  u n d  F e r ie n z e i t  z u  g e ­
s ta l t e n ,  u n d  so  je d e m  e in z e ln e n  u n d  d a m it  d e r  G e m e in ­
s c h a f t  z u  d ie n e n  . .

*

A u f e in e r  k ü rz l ic h  in  J e n a  s ta t tg e f u n d e n e n  T a g u n g  d e s  
N S -A e rz te b u n d e s  m a c h te  P ro f e s s o r  D r. W i r z  (M ü n ch en ) 
A u s fü h ru n g e n , d ie  ü b e r  d e n  fa c h l ic h e n  K r e is  d e r  A e rz te  
h in a u s g e h e n d  B e a c h tu n g  v e rd ie n e n .  So  s te l l t e  e r  f e s t ,  
d a ß  a lle  B e r u f u n g e n  a n  H o c h s c h u l e n  u n te r  
M i tw irk u n g  d e r  H o c h s c h u lk o m m is s io n  d e r  N S D A P  e r ­
fo lg e n , w e lc h e  d ie  M in is te r ie n  b e i  d e r  A u s w a h l d e r  zu  
b e ru fe n d e n  L e h r k r ä f te  b e r a te .  F e r n e r  e r k lä r t e  e r ,  d a ß  d ie  
n o tw e n d ig e  R e fo rm  d e s  m e d iz in is c h e n  S tu d iu m s  d e n  
A u f t a k t  z u r  H o c h s c h u l r e f o r m  ü b e r h a u p t  b il­
d e n  w e rd e ;  d ie  F ü h r u n g  m ü ss e  a u c h  h ie r  d ie  P a r t e i  bzw . 
d ie  H o c h s c h u lk o m m is s io n  h a b e n , d ie  n ic h t  n u r  d ie  m e d i­
z in isc h e n , s o n d e rn  d ie  H o c h s c h u le n  in  ih r e r  G e s a m th e it  
e r fa s s e n  w e rd e . E in e  d e r  A u fg a b e n  d e r  H o c h s c h u lre fo rm  
se i d ie  N e u re g e lu n g  d e r  S t e l l u n g  d e r  P r o f e s s o ­
r e n  in  id e e lle r  u n d  m a te r ie l le r  H in s ic h t;  in  e in ig e n  L ä n ­
d e r n  s e i  d e r  U n te r s c h ie d  z w is c h e n  o rd e n t l ic h e n  u n d  a u ß e r ­
o rd e n t l ic h e n  P ro f e s s o r e n  b e r e i t s  b e s e i t ig t .  Z u  lö se n  se i 
v o r  a l le m  d a s  A u s le s e p ro b le m  u n te r  d e n  H o c h s c h u l­
le h r e rn ;  zu  e in e r  w irk l ic h e n  A u s le se  g e n ü g e  d ie  R e fo rm  
d e r  B e ru f u n g s v e r f a h re n  n ic h t ,  v ie lm e h r  se i u n e n tb e h r l ic h  
d ie  b e f r i s te te  S c h a f fu n g  e in e r  M ö g lic h k e it  z u r  V e r s e tz u n g  
o d e r  A u ß e rd ie n s ts e tz u n g .

*

A u f e in e r  K u n d g e b u n g  d e r  R e i c h s m u s i k k a m ­
m e r  h ie l t  S t a a t s s e k r e t ä r  F u n k  e in e  R e d e , d ie  ü b e r  d e n  
K re is  d e r  K u l tu r k a m m e r  h in a u s  B e a c h tu n g  b e a n s p ru c h t ,  
n a m e n tl ic h  s o w e it  s e in e  A u s fü h ru n g e n  s ic h  m it d e r  b  e - 
r u f s s t ä n d i s c h e n  O r g a n i s a t i o n  b e fa s s e n :  
H ie rz u  f ü h r te  e r  u . a . a u s :

„ D e n  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  A u fb a u  d e r  K u l tu r ­
b e ru fe  h a t  m a n  v ie lf a c h  n o c h  g a r  n ic h t  b e g r if f e n . 
D e r  T o ta l i t ä t  d e s  S ta a te s  m u ß  d ie  T o t a l i t ä t d e r  
B e r u f s  s t ä n d e  e n ts p re c h e n .  D ie  b e r u f s s t ä n ­
d i s c h e n  O r g a n i s a t i o n e n m ü n d e n  i n  d e r  
S t a a t s f ü h r u n g .  B e s e i t ig t  s in d  P a r te ie n  u n d  
P a r te ip o l i t ik .  E b e n so  a b e r  m ü ss e n  d u r c h  d e n  b e ­
ru f s s tä n d is c h e n  A u fb a u  d ie  I n te re s s e n te n -V e r b ä n d e  
u n d  d ie  I n te r e s s e n p o l i t ik  b e s e i t ig t  w e rd e n . A l l e  
A n g e l e g e n h e i t e n  d e s  B e r u f e s  u n d  d e r  
M e n s c h e n ,  d i e  i h n  a u s ü b e n ,  w e r d e n  
i n  d e n  K u  1 1 u  r  k  a  m  m  e r  n  e r f a ß t  u n d  
g e r e g e l t .  E s  g i b t  k e i n e  A r b e i t  g e b e  r-  
u n d  A r b e i t n e h m e r p a r t e i  i m  B e r u f s ­
s t a n d ,  s o n d e r n  n u r  d i e  b e r u f s s t ä n ­
d i s c h e  E i n h e i t .  D ie  B e ru f s s tä n d e  e r h a l t e n  im  
n a t io n a ls o z ia l is t i s c h e n  S t a a t e  e in e  s t a a ts p o l i t i s c h e  
V e r a n tw o r tu n g ,  e in e  p o li t is c h e  u n d  so z ia le  A u fg a b e , 
e in  n e u e s  S t a n d e s r e c h t .  D ie  G e g e n s ä tz e  w e r ­
d e n  in  d e r  S p itz e , d . h . b e i  d e r  R e ic h s r e g ie ru n g  a u s ­
g e g l ic h e n .“

*

In  O ld e n b u rg  h a t  d ie  S c h u lv e r w a l tu n g  m it  d e m  z u s t ä n ­
d ig e n  H J - F ü h r e r  e in  d ie  E r t e i l u n g  d e r  H o c h ­
s c h u l r e i f e  b e t r e f f e n d e s  A b k o m m e n  g e t r o f f e n ,  w o ­
n a c h  d ie s e  E r te i lu n g  n a c h  fo lg e n d e n  G e s ic h ts p u n k te n  e r ­
fo lg e n  so ll:
1. I s t  d e r  b e t r e f f e n d e  S c h ü le r  p o li t is c h  a ls  u n b e d e n k l ic h  

u n d  a ls  p o l i t is c h  b r a u c h b a r  b e k a n n t?

2. S in d  s e in e  c h a r a k te r l ic h e n  u n d  p e r s ö n l ic h e n  V e r a n la ­
g u n g e n  so , d a ß  e r  s p ä t e r  a ls  e in  n u tz b r in g e n d e s  u n d  
f ö rd e rn d e s  M itg lie d  d e s  S ta a te s  e in g e s e t z t  w e rd e n  
k a n n ?

D ie se  F r a g e n  so ll d e r  B a n n fü h r e r  d e r  H J .  e n ts c h e id e n ;  
d a m it  i s t  d ie  M ö g lic h k e it  g e g e b e n , H J -F ü h r e rn ,  d ie  c h a ­
r a k te r l ic h ,  p o l i t is c h  u n d  p e r s ö n l ic h  d u r c h a u s  e in w a n d f re i  
s in d , z u r  H o c h s c h u l r e i f e  b zw . z u m  A b i t u r  z u  
v e r h e l f e n ,  a u c h  d a n n ,  -wenn ih re  L e is tu n g e n  n u r  
g e n ü g e n d  s in d .“

D ie  V e r e in b a r u n g  so ll s in n g e m ä ß  a u c h  f ü r  d ie  V e r ­
s e t z u n g i n  d i e  O b e r s t u f e  A n w e n d u n g  f in d e n .

*

A m  5. D e z e m b e r  1934 fa n d  in  B e r l in  d ie  J a h r e s ­
k u n d g e b u n g  d e r  R e i c h s k u l t u r k a m m e r  
s t a t t ,  u n d  ih r  P r ä s id e n t ,  R e ic h s m in is te r  D r .  G o e b b e l s ,  
h ie l t  e in e  b e a c h te n s w e r te  R e d e , in  d e r  e r  g r u n d s ä tz l ic h e  
A u s fü h ru n g e n  ü b e r  d ie  K u l tu r p o l i t ik  m a c h te  u n d  z u ­
g le ic h  e in e n  B e r ic h t  ü b e r  d ie  b is h e r  v o n  d e r  K a m m e r  u n d  
ih re n  e in z e ln e n  A b te i lu n g e n  g e le i s te te  A r b e i t  g a b . S e in e  
b e d e u tu n g s v o l le n  A u s fü h r u n g e n  s o l l te n  a u c h  im  te c h ­
n is c h e n  B e ru f s k r e is  B e a c h tu n g  f in d e n , d e r  n u n m e h r  b a ld  
2 J a h r e  u m  se in e n  o r g a n is c h e n  E in b a u  in  V o lk  u n d  S ta a t  
r in g t .  V o n  d e n  B e ru fe n , d ie  d u r c h  d ie  R e ic h s k u l tu r k a m ­
m e r  in  S tä n d e n  z u s a m m e n g e fa ß t  w u rd e n  u n d  d e r e n  A r­
b e it  d a m it  e in e n  h ö h e re n  e th is c h e n  I n h a l t  e r h a l te n  h a t ,  
i s t  d e r  S c h r i f t l e i t e r  b e r u f  in  m a n c h e r  H in s ic h t  
m it  d e m  I n g e n ie u rb e ru f  v e r g le ic h b a r .  H e r r  D  r. 
G o e b b e l s  k o n n te  d a r a u f  h in w e is e n , d a ß  d u rc h  d a s  
S c h r i f t le i te r g e s e tz  v o m  4. O k to b e r  1933 d e m  S c h r if t le i te r  
e in e  g ru n d s ä tz l ic h  n e u e  S te l lu n g  g e g e b e n  w u rd e ,  in d em  
j e t z t  d e r  S c h r i f t le i te r  n ic h t  m e h r  le d ig lic h  A n g e s te l l te r  
d e s  V e r le g e r s  i s t  u n d  s e in e  g e i s t ig e  U n a b h ä n g ig k e i t  g e ­
g e n ü b e r  s tö r e n d e n  w i r t s c h a f t l ic h e n  E in f lü s s e n  g e s ic h e r t  
w u rd e . Z w a r  k o n n te  d e r  „ e w ig e  S t r e i t “  z w is c h e n  V e r ­
le g e r  u n d  S c h r i f t l e i t e r  n o c h  n ic h t  g a n z  b e s e i t ig t  w e rd e n , 
d e n n  e r  se i d u rc h  d a s  V e r s tä n d n is  f ü r e in a n d e r  u n d  e r ­
h ö h te  A rb e i t s g e m e in s c h a f t  zu  ü b e r-w in d e n . I n  d ie s e r  A r ­
b e i t s g e m e in s c h a f t  d ü r f e  „ w e d e r  d e r  e in e  d e r  B ro tg e b e r  
o d e r  le d ig l ic h  d e r  Z a h lm e is te r ,  n o c h  d e r  a n d e r e  d e r  
S c h re ib k u l i  o d e r  d e r  F e d e r fu c h s e r “ s e in .  D ie  e r s t e  A u f­
g a b e  d e r  R e ic h s k u l tu rk a m m e r  u m r iß  ih r  P r ä s id e n t :  „d ie  
S c h a f fu n g  e in e r  o rg a n is c h e n  E in h e i t  d e s  B e ru f s s ta n d e s “ .

P a r a l le le n  z u m  I n g e n ie u rb e ru f  s in d  le ic h t  zu  z ieh en , 
u n d  w ir  h a b e n  h ie r  s c h o n  f rü h e r  u n d  w ie d e r h o l t  d a r a u f  
h in g e w ie s e n .

*

In  d e m  b e is p ie lh a f te n  P la n  f ü r  e in e  R e i c h s k a m ­
m e r  d e r  T e c h n i k ,  d e r  v o m  V e rb ä n d e  D e u ts c h e r  
D ip lo m -In g e n ie u re  a u f g e s te l l t  u n d  h ie r  v e r ö f f e n t l ic h t  
w u rd e , w a r  b e s o n d e rs  a u f  d ie  V e r b in d u n g  d ie s e r  R K T  
m it  d e n  k u l tu r e l l e n  O r g a n is a t io n e n  wTie R e ic h s k u l tu r k a m ­
m e r  h in g e w ie s e n . E in e  so lc h e  V e r b in d u n g  h a t  n e u e r d in g s  
d ie  R e c h t s f r o n t  a u fg e n o m m e n . W ir  le s e n  in  d e r  
P re s s e ,  d a ß  d e r  „ B u n d  N a t io n a ls o z ia l i s t i s c h e r  J u r i s t e n “ 
u n d  d ie  „ N S -K u ltu rg e m e in d e “ e in  „ A b k o m m e n  ü b e r  w e i t ­
g e h e n d e  Z u s a m m e n a rb e i t“ g e t r o f f e n  w u r d e  „ m i t  d e m  
Z w e c k , d e n  R e c h ts w a h r e r  m e h r  a ls  b is h e r  a n  d e r  N e u ­



25 (1934) Nr. 10 Umschau 209

g e s t a l tu n g  d e r  d e u ts c h e n  V o lk s k u l tu r  te i ln e h m e n  zu  l a s ­
s e n  u n d  g le ic h z e i t ig  d e m  G e d a n k e n  d e r  E r n e u e r u n g  d e u t ­
s c h e n  R e c h ts le b e n s  a ls  d e m  w ic h t ig s te n  B e s ta n d te i l  d e r  
g e is t ig e n  G e s a m te n tw ic k lu n g  in n e rh a lb  d e s  g e s a m te n  
K u l tu r le b e n s  d e r  N a t io n  d e n  e r fo rd e r l ic h e n  W id e rh a ll  zu  
s c h a f fe n “ . U e b e r  d a s  A b k o m m e n  w ird  g e s a g t ,  d a ß  es 

b e d e u te t  e in e n  e n ts c h e id e n d e n  S c h r i t t  v o r a n  a u f  dem  
W e g e  z u r  V o lk s v e rb in d u n g  d e r  d e u ts c h e n  R e c h ts w a h r e r  
u n d  d e s  d e u ts c h e n  R e c h te s  s e lb e r “ . G le ic h z e it ig  m it d e r  
V e rö ff e n t l ic h u n g  d ie s e s  A b k o m m e n s  w ird  e in e  g ro ß e  
K u n d g e b u n g  a n g e k ü n d ig t ,  a u f  d e r  d ie  H e r re n  A. 
R o s e n b e r g  u n d  H.  F r a n k  s p re c h e n  w e rd e n .

D a m it  w ird  w e i th in  s i c h tb a r  d ie  B e d e u tu n g  d e s  R e c h ­
te s  f ü r  d ie  K u l tu r  u n d  d ie  V e r b u n d e n h e i t  d e s  R e c h te s  
m it d e r  K u l tu r ,  d e s  R e c h ts w a h r e r s  m it  d e m  V o lk e !  W ir  
s in d  d e r  M e in u n g , d a ß  f ü r  d ie  V o lk s k u l tu r  d ie  I n  g  e n  i k  
n ic h t  w e n ig e r  w ic h t ig  i s t  a ls  d a s  R e c h t ,  e b e n so  b e s t im ­
m e n d  i s t  f ü r  ih re  N e u g e s ta l tu n g  u n d  e b e n fa l ls  e in  zum  
m in d e s te n  w ic h t ig e r  „ B e s ta n d te i l  d e r  g e is t ig e n  G e s a m t­
e n tw ic k lu n g “ i s t ;  d a ß  d ie  T r ä g e r  d e r  I n g e n ik ,  d ie  I n ­
g e n i e u r e ,  e b e n so  w ie  d ie  J u r i s t e n  in  V o lk  u n d  S ta a t  
e in g e g l ie d e r t  w e rd e n  m ü ss e n . D ie  W e g e  d a z u  w u rd e n  
h ie r  s c h o n  la n g e  a u fg e z e ig t ;  a n d e r e  B e ru fe  h a b e n  in ­
z w isc h e n  d ie s e  W e g e  z ie ls ic h e r  b e s c h r i t te n .  Im  te c h ­
n isc h e n  B e ru f s k re is  a b e r  k a n n  m a n  s ic h  a n s c h e in e n d  
n ic h t  d a r ü b e r  k l a r  w e rd e n , d a ß  b e i e in e m  w e ite re n  
Z ö g e rn  a u f  d e m  W e g e  z u r  S ta n d e s b ild u n g  d ie  b ish e r ig e  
A u s g lie d e ru n g  d e r  I n g e n ie u r a r b e i t  a u s  d e r  G e s e lls c h a f ts ­
a rb e it ,  d e r  I n g e n ik  a u s  d e r  K u ltu r ,  d e r  I n g e n ie u re  a u s  
d e m  S ta a te  in  d e n  n e u e n  S t a a t  ü b e rn o m m e n  w ird .

*

U e b e r  d e n  L e i s t u n g s g r u n d s a t z  i s t  im  te c h ­
n isc h e n  B e ru f s k r e is  sc h o n  v ie l  d i s k u t ie r t  w o rd e n ; u n d  es 
k o n n te  m e h r fa c h  f e s tg e s te l l t  w e rd e n , d a ß  m a n  im  te c h ­
n isc h e n  B e ru f s k r e is  im  G e g e n s a tz  zu  a n d e re n  B e ru fe n  
e in e  A b s c h lu ß p rü fu n g  n a c h  e in e r  g e r e g e l te n  A u sb ild u n g  
n ic h t  a ls  „ L e is tu n g “ im  S in n e  d ie s e s  G ru n d s a tz e s  v ie l ­
fach  n ic h t  a n e r k e n n e n  w ill. D a  i s t  i n te r e s s a n t  d ie  A u f­
fa s s u n g , d ie  v o n  a m tl ic h e r  S te lle  fü r  d e n  ju r is t is c h e n  B e ­
ru f  b e k a n n tg e g e b e n  w u rd e . U n te r  d e r  S c h la g z e ile : 
„ L e i s t u n g s p r i n z i p  i n  d e r  J u s t i z v e r w a l -  
t u n g “ b r a c h te  „ D e r  D e u ts c h e “ v o m  6. D e z e m b e r  1934 
fo lg e n d e  M e ld u n g :

„ D e r  R e ic h s -  u n d  p re u ß is c h e  J u s t iz m in is te r  D r. G ü r t-  
n e r  h a t  in  e in e r  R u n d v e r f ü g u n g  a n  d ie  p re u ß is c h e n  
J u s t iz b e h ö rd e n  a n g e o rd n e t ,  d a ß  G e r ic h ts a s s e s s o re n , d ie  
b e id e  S ta a t s p r ü f u n g e n  m it  d e m  P r ä d ik a t  „ lo b e n s w e r t“ 
(b ish e r  „ g u t“ ) o d e r  d ie  z w e ite  S ta a t s p r ü f u n g  b e s s e r  b e ­
s ta n d e n  h a b e n , a ls b a ld  n a c h  d e r  E r n e n n u n g  s tä n d ig  oh n e  
n e n n e n s w e r te  U n te rb re c h u n g  e n tg e l t l ic h  b e s c h ä f t ig t  w e r ­
d en . V o r a u s s e tz u n g  i s t  n a tü r l ic h ,  d a ß  a u c h  d ie  L e is tu n ­
g en  d e s  A s s e s so rs  im  p ra k t i s c h e n  r ic h te r l ic h e n  D ie n s t  
d e n  E r w a r tu n g e n ,  d ie  a n  d e n  A u s fa l l  s e in e r  P rü fu n g e n  
g e k n ü p f t  w e rd e n ,  e n ts p re c h e n .

D ie  V e r fü g u n g  d e s  M in is te rs  b e w e is t  a u fs  n e u e , d a ß  
im  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  S ta a te  d e r  G ru n d s a tz  d e r  
T ü c h t ig k e i t  u n d  d e r  L e is tu n g e n  w irk lic h e  G e ltu n g  h a t .“

D a rn a c h  e n t s p r ic h t  e s  a lso  d em  „ L e is tu n g s g ru n d s a tz “ 
im  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  S ta a te ,  d a ß  d a s  E rg e b n is  d e r  
P rü f u n g e n  a n e r k a n n t  u n d  g e w e r te t  w ird . E tw a s  a n d e re s  
h a b e n  d ie  D ip lo m -In g e n ie u re  n ie  g e fo rd e r t ;  u n d  e s  s c h e in t 
e n d lic h  Z e it  z u  se in , d a ß  m a n  m it d e n  A n w ü rfe n  „S  t a n -  
d e s d ü n k e  1“ u . ä . a u fh ö r t ,  w e n n  d ie  D ip lo m -In g e n ie u re  
e in e  W e r tu n g  ih r e r  A u s ib ld u n g , e in e  A n e rk e n n u n g  d e r  
a b g e le g te n  P rü f u n g e n  u n d  ih re r  A rb e it  v e r la n g e n .

*

D e r  L e i te r  d e s  „ D e u ts c h e n  P h i l o l o g e n v e r ­
b a  n  d  e s“ , O b e r s c h u l r a t  B o h m ,  h ie l t  a u f  e in e r  T a g u n g  
in  B e r l in  e in e  b e m e rk e n s w e r te  R e d e  ü b e r  d a s  O rg a n i­
s a t io n s p ro b le m  d e r  L e h re r  a n  d e n  h ö h e re n  S c h u le n .

H in s ic h tl ic h  d e r  E in g l ie d e ru n g  d ie s e r  E r z ie h e r g r u p ­
p e  b e s te h e n  s e i t  la n g e m  S c h w ie r ig k e i te n  u n d  U n s tim ­
m ig k e i te n , d ie  n ic h t  u n ä h n l ic h  d e n e n  im  te c h n is c h e n  B e ­
r u f s k re is e  s in d . E s  i s t  d a r ü b e r  h ie r  f r ü h e r  s c h o n  b e ­
r i c h t e t  w o rd e n . D ie  S c h w ie r ig k e i te n  s in d  a u c h  je tz t  
n o c h  n ic h t  b e s e i t ig t .  D ie se  R e d e  h a t  in  m a n c h e n  B e ­
z ie h u n g e n  e in e  B e d e u tu n g , d ie  ü b e r  d en  R a h m e n  d e r  
P h ilo lo g e n  h in a u s g e h t .  S o  w e n n  d e r  R e d n e r  (n a c h  
„ D e u ts c h e s  P h i lo lo g e n -B la t t“ v o m  5. D e z e m b e r  1934)
u . a . s a g te :

„ . . .  M it d e m  G ru n d s a tz  d e r  W a h r h a f t ig k e i t  u n d  d e s  
E h re n s in n e s  h ä n g t  a u f s  e n g s te  z u s a m m e n  d a s  d e r  
L e h re r s c h a f t  a n  h ö h e re n  S c h u le n  e ig e n e  E t h o s  
i h r e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  F a c h a r b e i t . . .  
B e ja h e n  w ir  so  v o ll  u n d  g a n z  R e c h t  u n d  G le ic h b e re c h ­
t ig u n g  d e s  A rb e i te rs  d e r  F a u s t ,  d e s  d e u ts c h e n  H a n d ­
w e rk e r s  u n d  d e s  d e u ts c h e n  B a u e rn , s te lle n  w ir  u n s  
f r e u d ig  h in e in  a u c h  in  e in e  G e s a m t e r z i e h e r  O rg an i­
s a t io n , v o n  d e r  V o lk s s c h u le  b is  z u r  H o c h sc h u le , so  
m ü ss e n  w ir  a n d e r e r s e i t s  a u c h  v e r la n g e n ,  d a ß  d e r  S in n  
u n d  W e r t  u n s e r e r  A rb e it ,  u n s e r e  L e is tu n g  u n d  
d ie  E h r l ic h k e i t  u n s e r e s  B e m ü h e n s  a n e r k a n n t  u n d  
u n s e re  T ä t ig k e i t  n ic h t  m it  d e r  b il l ig e n  P h ra s e  d e s  
S t a n d e s d ü n k e l s  o d e r  „ b la s se n  I n te l le k tu a l is ­
m u s“ a b g e ta n  w ird  . . . “

D ie P a r a l le le  z u m  S tre b e n  d e r  D ip lo m -In g e n ie u re  is t  
z w e ife llo s  g e g e b e n .

*

B e k a n n t lic h  h a t te  s ic h  u n te r  d e m  M o tto : „D  i e 
P a r t e i  b e f i e h l t  d e m  S t a a t “ e in e  D isk u s s io n  
e n tw ic k e lt .  R e ic h s in n e n m in is te r  D r .  F r i c k  n a h m  h ie r ­
zu  d a s  W o r t  in  d e r  „ D e u ts c h e n  V e r w a l tu n g “ , d e m  O rg a n  
d e r  F a c h g ru p p e  V e rw a l tu n g s ju r is te n .  E r  w ie s  d a r a u f  
h in , d a ß  d a s  W o r t  d e s  F ü h r e r s  a u f  d e m  N ü rn b e rg e r  
P a r t e i t a g  o f t  n ic h t  n u r  f a lsc h  k o m m e n tie r t ,  s o n d e rn  a u c h  
fa lsc h  z i t ie r t  w e rd e . D e r  F ü h re r  h a b e  n ic h t  g e s a g t :  D ie 
P a r te i  b e f ie h lt  d e m  S ta a t ,  s o n d e rn :  „ N ic h t  d e r  S t a a t  b e ­
f ie h lt  u n s , so n d e rn  w ir  b e fe h le n  d e m  S ta a t .“ D as , so  
h a b e  a u c h  D r. G o e b b e l s  e r k lä r t ,  h e iß e :  „ W ir  N a t io ­
n a ls o z ia l is te n  s in d  d a m it  b e a u f t r a g t  w o rd e n , d e n  S ta a t  
zu  r e g ie r e n  u n d  zu  b e fe h lig e n .

R e ic h s m in is te r  D r. F  r  i c k  e r k lä r t ,  d a m it  se i k la r -  
g e s te l l t ,  d a ß  e in e  irg e n d w ie  g e a r te te  A n w e is u n g s b e fu g n is  
v o n  P a r te id ie n s ts te l le n  g e g e n ü b e r  s ta a t l ic h e n  B e h ö rd e n  
n ic h t  b e s te h e . D ie s ta a t l ic h e n  B e h ö rd e n  e rh ie l te n  v ie l­
m e h r  ih re  W e is u n g e n  le d ig lic h  u n d  a u s sc h lie ß lic h  v o n  
ih re n  V o rg e se tz te n  S te l le n  u n d  se ie n  n ic h t  b e fu g t ,  s ic h  
d e r  V e r a n tw o r tu n g  f ü r  ih re  H a n d lu n g e n  d a d u rc h  zu  e n t ­
z ie h e n , d a ß  sie  s ic h  in  b e q u e m e r  W e ise  a u f  e in e  A n w e i­
su n g  e in e r  P a r te id ie n s ts te l le  b e ru fe n . U m g e k e h r t  se i es 
s e lb s tv e r s tä n d l ic h ,  d a ß  a u c h  d ie  P a r te id ie n s ts te l le n  in 
ih re m  W ir k u n g s k r e is  k e in e r le i  A n w e is u n g e n  v o n  i rg e n d ­
w e lc h e n  B e h ö rd e n  a n z u n e h m e n  h ä t te n ,  s o n d e rn  a u c h  
ih r e r s e i t s  w ie d e r  n u r  d e m  V o rg e s e tz te n  in n e rh a lb  d e r  
P a r te i  zu  G e h o rs a m  v e r p f l i c h te t  s in d . D a s  N e b e n e in a n ­
d e r s te h e n  d e r  P a r te io r g a n i s a t io n  u n d  d e r  B e h ö rd e n o r ­
g a n is a t io n  b e d e u te  a b e r  n ic h t , d a ß  b e id e  s ic h  f re m d  g e- 
g e n ü b e r s te h e n .  D e r  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e  G e is t  d e r  B e ­
w e g u n g  w e rd e  v ie lm e h r  in  d e n  s ta a t l i c h e n  B e h ö rd e n  d a ­
d u r c h  z u r  G e ltu n g  g e b ra c h t ,  d a ß  e in e  s te ig e n d e  A n z a h l 
v o n  P a r te ig e n o s s e n  u n d  g e r a d e  d e r  a l te n  K ä m p fe r  in  
d e n  S ta a ts b e h ö rd e n  t ä t i g  s in d  o d e r  d ie se  le ite n . So



210 Von unseren H ochschulen T echnik  u. K u ltu r

w e rd e  f ü r  e in e  E in h e i t l ic h k e i t  d e r  A u f fa s s u n g e n  g e s o rg t .  
M an  w e rd e  d e m  I d e a l  im m e r n ä h e r  k o m m e n , je  m e h r  d ie  
ju n g e ,  n a t io n a ls o z ia l is t is c h  g e s c h u l te  G e n e ra t io n  d ie  a l te ,  
in  d e r  V e r g a n g e n h e i t  w u rz e ln d e , a b lö s t.  V e r s c h ie d e n  s e i  
n ic h t  P a r t e i  u n d  S t a a t ,  s o n d e rn  v e r s c h ie d e n  s e ie n  n u r  
B e h ö rd e n o r g a n is a tio n  u n d  P a r te io r g a n i s a t io n .  D e r  
S t a a t  sei  b e g r i f f l i c h  d a s  b e i d e  U m f a s ­
s e n d e .  D e r  S t a a t  sei  d e r  O b e r b e g r i f f .  E r  ru h e , 
b ild lic h  g e s p ro c h e n , a u f  z w e i S ä u le n , n ä m lic h  d e r  P a r ­
te io r g a n is a t io n  u n d  d e m  S t a a t s a p p a r a t .  B e i E r ö r te r u n g  
d e r  Z u s tä n d ig k e i t s a b g r e n z u n g e n  s p r ic h t  d e r  M in is te r  v o n  
e in e m  T o ta l i t ä t s a n s p r u c h  d e r  B e h ö rd e n o r g a n is a t io n  a u f  
E r le d ig u n g  a l le r  A n g e le g e n h e ite n  im  S t a a t  u n d  e in e m  
T o ta l i t ä t s a n s p r u c h  d e r  P a r te io r g a n i s a t io n  a u f  B e h a n d ­
lu n g  a l le r  F r a g e n ,  d ie  p o l i t is c h  s in d .

E s  s e i  s e lb s tv e r s tä n d l ic h ,  d a ß  s ic h  h ie r a u s  U e b e r-  
s c h n e id u n g e n  e rg e b e n  m ü ss e n . D ie  F r a g e  la s s e  s ic h  a b e r  
a n  H a n d  d e r  b is h e r ig e n  G e s e tz g e b u n g  o h n e  w e i te r e s  k l a r  
lö se n . D ie  P a r te id ie n s t s te l l e n  d ü r f te n  k e in e  u n m it te lb a r e  
E x e k u t iv e  v o rn e h m e n . T ä t e n  sie  es , so  h ä t t e n  w i r  e in  
u n h e ilv o lle s  N e b e n e in a n d e r r e g ie r e n  u n d  D o p p e la rb e ite n  
a u f  a l le n  G e b ie te n .

*

„Deutsche Techniker erwacht!“ ü b e r s c h r e ib t  D ip l.- In g .
C . W e i h e  ( F r a n k f u r t  a . M.) e in e n  A u fs a tz  im  D e z e m b e r-  
H e f t  1934 d e r  Z e i ts c h r if t  „ D e u t s c h e  T e c h n i k “ . E r  
w e is t  d a r a u f  h in , d a ß  u n s e r  S ta a ts -  u n d  V o lk s le b e n  h e u te  
so  s t a r k  v o n  d e m  E in f lu ß  d e r  T e c h n ik  d u rc h s e tz te s  
G e tr ie b e  is t , d a ß  d ie  o rd n e n d e  u n d  a n  d e r  A n s c h a u u n g  
d e r  W ir k l ic h k e i t  g e s c h u l te  In te l l ig e n z  d e s  T e c h n ik e r s  
n ic h t  m e h r  e n tb e h r t  w e rd e n  k a n n . D ie  s t e ts  a u f  d ie  S a c h e  
g e r ic h te te  D e n k w e is e  d e s  T e c h n ik e r s  m u ß  d e r  A llg e m e in ­
h e i t  z u r  V e r fü g u n g  g e s t e l l t  w e r d e n  u n d  d a s  A llg e m e in ­
w o h l fö rd e rn .  U e b e rw ie g e n d  a b s t r a k te s ,  b e g r if f l ic h e s , a n  
W o r te  s ic h  k la m m e rn d e s  D e n k e n  h a t  in  d e r  G e s e tz g e b u n g , 
in  d e r  V e rw a l tu n g ,  in  d e r  R e c h ts p r e c h u n g  v o r g e h e r r s c h t  
u n d  in  S a c k g a s s e n  g e fü h r t .  A b e r  a u c h  in  d e r  I n d u s tr ie  
h a t  m a n  d em  T e c h n ik e r  m e h r  u n d  m e h r , e b e n so  w ie  im  
V e rk e h r s w e s e n , d ie  r e in  te c h n is c h e  A rb e i t  z u g e w ie s e n ; 
d ie  F ü h ru n g  a b e r  h a t  m a n  ih m  in  s te ig e n d e m  M aß e  a u s  
d e r  H a n d  g e n o m m e n . J e t z t  so ll te  a b e r  d ie  Z e i t  d e r  s y s t e ­
m a tis c h e n  Z u rü c k s e tz u n g  d e s  I n g e n ie u r s  e n d l ic h  v o rb e i  
se in . Z w a r  w ird  ü b e ra l l  m it  d e m  E n tr ü m p e ln  d e r  a l te n  
V o r u r te i le  v o r g e g a n g e n ,  a b e r  d ie  I n g e n ie u re  m ü ss e n  
s e lb s t  d a f ü r  so rg e n , d a ß  sie  d a b e i  n ic h t  ü b e r s e h e n  w e rd e n . 
V o m  J u r i s t e n  u n d  K a u fm a n n  s o ll te n  d ie  I n g e n ie u re  l e r ­
n e n , d a ß  z u r ü c k b le ib t  w e r  s ic h  n ic h t  r ü h r t .

Von unseren H ochschulen
Aenderung der studentischen Verfassung:

R e ic h s e rz ie h u n g s m in is te r  D r. R u s t  h a t  a n  R e ic h s fü h ­
r e r  d e r  D e u ts c h e n  S tu d e n te n s c h a f t  F  e i k  e r  t  f o lg e n d e s  
S c h re ib e n  g e r ic h te t  (15. N o v e m b e r  1934):

„ D e r  F ü h r e r  u n d  R e i c h s k a n z l e r  h a t  
m e in e m  V o r s c h la g  e in e r  A e n d e ru n g  d e r  s tu d e n ti s c h e n  
V e r fa s s u n g  z u g e s tim m t, d ie  d ie  D e u ts c h e  S tu d e n te n ­
s c h a f t  a ls  G e s a m tv e r t r e tu n g  d e r  S tu d ie r e n d e n  v o n  
d e r  b is h e r ig e n  M itv e r a n tw o r tu n g  f ü r  d i e  p o l i ­
t i s c h - w e l t a n s c h a u l i c h e  S c h u l u n g  u n d  
E r z i e h u n g  e n tb in d e t  u n d  d ie se  A u fg a b e n  dem  
N a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n  S t u d e n t e n -  
b u n d  a u s s c h l i e ß l i c h  u n d  a l l e i n  v e r a n t ­
w o r t l i c h  ü b e r lä ß t .

E s  so ll d a m i t  d ie  v o n  m ir  e r s t r e b te  S c h a f fu n g  
e in e r  e in h e it l ic h e n , w e l ta n s c h a u l ic h e n  u n d  p o li t is c h e n

A u to r i t ä t  f ü r  d e n  S tu d e n te n  e r r e ic h t  w e rd e n .  Im  H in ­
b lic k  a u f  d ie s e  k o m m u n a le  N e u o r d n u n g  e r s u c h e  ic h  
S ie , b e re i te  j e t z t  d ie  F ü h r u n g  u n d  R ic h tu n g g e b u n g  
d e r  g e s a m te n  s tu d e n t i s c h e n  E rz ie h u n g , in s b e s o n d e re  
d ie  L ö s u n g  d e r  K a m e r a d s c h a f t s h a u s f r a g e ,  d e m  N .S . 
D .S t.B . zu  ü b e r la s s e n .“

Studentenschaft:
U e b e r  d ie  S t im m u n g  in  d e r  S t u d e n t e n s c h a f t  

u n t e r r i c h t e t  e in e  A n s p ra c h e  d e s  F ü h r e r s  d e r  S tu d e n te n ­
s c h a f t  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  D a r m s ta d t  —  H . G. 
S  c h  o o  f  —  a n lä ß l ic h  d e r  R e k to r a te ü b e r g a b e .  E r  fü h r te  
(n a c h  e in e m  B e r ic h t  d e s  „ D a r m s tä d te r  T a g e b la t t “ ) u. a. 
a u s :

„ Im  N a m e n  d e r  D a r m s tä d t e r  S tu d e n te n s c h a f t  d a n k e  ich  
Ih n e n , s e h r  v e r e h r te r  H e r r  P r o r e k to r ,  f ü r  I h re  M ühe u n d  
A rb e it ,  u m  d ie  B e la n g e  d e r  S tu d e n te n .  N ic h t  le ic h t  w a r  
es  im m e r, e in e n  W e g  z u  f in d e n , d a  d a s  g a n z e  L e b e n  an  
d e r  H o c h s c h u le  s ic h  in  e in e m  G ä r u n g s p r o z e ß  b e fa n d . E s  
i s t  I h r e r  U m s ic h t  u n d  I h r e r  A n te i ln a h m e  a n  u n s e r e r  A r ­
b e i t  g e lu n g e n ,  d a s  o f t  g e f ä h r d e te  S c h if fc h e n  w ie d e r  in 
ru h ig e s  F a h r w a s s e r  z u  b r in g e n .  W ir  S tu d e n te n  k a m e n  o ft 
in  d e n  K a m p f  z w is c h e n  P f l i c h t  u n d  N e ig u n g . D ie  D in g e , 
d ie  v o n  a u ß e n  a n  u n s  h e r a n g e t r a g e n  w u rd e n , e r fü ll te n  
u n s e r  g a n z e s  F ü h le n  u n d  D e n k e n  u n d  n a h m e n  u n se re  
g a n z e  P e r s o n  in  A n s p ru c h . S ie  w a r e n  so  v ie ls e i t ig ,  d a ß  
d a s  S tu d iu m  in  d e n  H in te r g r u n d  t r a t  u n d  w ir  u n s  n a c h  
d ie s e r  R ic h tu n g  d ie  g r ö ß te n  G e w is s e n s b is s e  m a c h te n .  W ir  
w o lle n  d o c h  a u c h  a ls  N a t io n a ls o z ia l i s te n  d ie  A r b e i t  u n d  
d ie  L e is tu n g  a ls  h ö c h s te s  M a x im e  g e l te n  la s se n . 
W ir  m ü s s e n  w is s e n s c h a f t l ic h  a u f  d e r  H ö h e  b le ib en , 
w ie  b is h e r ,  w i r  m ü s s e n  n o c h  h ö h e r  h in a u s  fü h re n d  
in  d e r  W e lt  se in . M an  h a t  a u c h  in  F ü h ru n g  
d e r  D e u ts c h e n  S tu d e n te n s c h a f t  e r k a n n t ,  d a ß  d e r  
b is h e r ig e  W e g e  v e r k e h r t  w a r .  Z u v ie l D in g e  v e r z e t t e l ­
te n  d e n  S tu d e n te n  u n d  h ie l te n  ih n  v o n  s e in e n  S tu d ie n  ab  
u n d  e n t f r e m d e te n  ih n  s e in e r  e ig e n t l ic h e n  A u fg a b e n . M an 
h a t  d ie  g a n z e  A rb e it ,  d ie  v o r h e r  a u ß e r h a lb  d e r  H o c h ­
sc h u le  la g , w ie d e r  in  s ie  h in e in g e t r a g e n  d a d u r c h ,  d a ß  
m a n  d e n  N S D S tB . n e u  g e g r ü n d e t  u n d  se in  A u fg a b e n ­
g e b ie t  s c h a r f  U m risse n  h a t .  D e r  N S D S tB . h a t  s ic h  h e u te  
m it  d e r  E rz ie h u n g  u n d  d e r  k ö r p e r l ic h e n  A u s b ild u n g  des 
S tu d e n te n  z u  b e fa s s e n . D a s  A u fg a b e n g e b ie t  d e r  D .S t. 
l i e g t  in  d e r  V e r w a l tu n g  u n d  in  d e r  W is s e n s c h a f ts a rb e i t .  
W ir  w o lle n  d ie  n e u e  M a rs c h ro u te  e in s c h la g e n  m it  Ih n e n , 
E w . M a g n ifiz e n z , d ie  S ie  im  k o m m e n d e n  J a h r  d ie  G e­
sc h ic k e  u n s e re r  H o c h s c h u le  zu  le i te n  h a b e n . W ir  w o l­
le n  u n s e re  M ä n n e r  zu  I n g e n ie u re n  h e r a n z ie h e n ,  d ie  in 
ih r e r  L e i s tu n g  h e r v o r r a g e n d  s in d , d ie  a b e r  a u c h  ih re  
W is s e n s c h a f t  in  d e n  D ie n s t  d e s  V o lk e s  s te lle n . H e lfen  
S ie  u n s  m it, d ie s e n  W e g  zu  g e h e n , h e lfe n  S ie  m it, d ie  a u f ­
t r e te n d e n  S c h w ie r ig k e i te n  ü b e r b rü c k e n .  W ir  w o lle n  n ic h t 
a n  d e r  W is s e n s c h a f t  k r i t i s ie r e n ,  w ir  w o lle n  n ic h t  f e s t ­
s te lle n , w a s  z u v ie l  u n d  w a s  z u  w e n ig  is t , w ir  w o lle n  d ie  
H o c h s c h u le  z u  e in e m  le b e n d ig e n  K ö r p e r  g e s ta l te n ,  d er 
T e i l  h a t  a n  d e n  G e s c h ic k e n  u n s e r e s  V o lk e s  u n d  d ie  d e r ­
e in s t  u n s e re m  F ü h r e r  M ä n n e r  s te l l t ,  a u f  d ie  e r  s ic h  vo ll 
u n d  g a n z  v e r la s s e n  k a n n ,  in  ih r e r  W e l ta n s c h a u u n g  u n d  
ih re m  K ö n n e n .“

TH Berlin: I n  d e r  F a k u l t ä t  f ü r  B a u w e s e n  w u rd e  
S t a a t s s e k r e t ä r  D ip l.- In g . G o t t f r ie d  F e d e r  z u m  H o n o r a r ­
p r o fe s s o r  e r n a n n t .

TH München: P ro f e s s o r  D r. F r a n k  L  ö b e 11 (T H  S t u t t ­
g a r t )  w u rd e  z u m  o rd . P r o f e s s o r  f ü r  G e o m e tr ie  in d e r  F a ­
k u l t ä t  fü r  A llg e m e in e  W is s e n s c h a f te n  e r n a n n t .
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Im  78. L e b e n s ja h re  s ta r b  G eh . R a t  D r .-In g . E . h . D r. 
p h il. W a l t e r  v.  D y c k ,  P ro f e s s o r  f ü r  M a th e m a tik . 
S e it  1884 g e h ö r te  e r  d e m  L e h rk ö r p e r  d e r  T H  M ü n c h en  an , 
u n d  e in e  g ro ß e  Z a h l D ip lo m -In g e n ie u re  h a t  b e i ih m  d ie  
m a th e m a tis c h e  G ru n d la g e  ih re s  B e ru fe s  e rh a l te n .  W . v . 
D y c k  w a r  d e r  e r s te  R e k to r  d e r  T H  M ü n c h e n  s e i t  d e r  
G le ic h s te l lu n g  d e r  T H  m it  d e r  U n iv e r s i t ä t  (1900), u n d  e r  
w a r  e s  b is  1906. N o c h m a l ü b e rn a h m  e r  d ie  R e k to r w ü r d e  
1919 w ie d e r  a u f  6 J a h r e .  D ie  T e i ln e h m e r  d e r  D ip lo m -In - 
g e n ie u r -T a g u n g  1925 in  M ü n c h e n  w e rd e n  s ic h  d a n k b a r  
se in e r  A n s p ra c h e  e r in n e rn ,  m it  d e r  e r  s ie  in  d e n  R ä u m e n  
d e r  T H  b e g r ü ß te .  M it ih m  is t  e in  F o r s c h e r  g ro ß e n  A n ­
se h e n s  in  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  W e lt  u n d  e in  h e r v o r ­
r a g e n d e r  L e h re r  d a h in g e g a n g e n .  S e in e  v ie le n  S c h ü le r  
w e rd e n  ih n  s t e t s  in  d a n k b a r e m  A n d e n k e n  b e h a l te n .

L i t e r a t u r
a) Neue Bücher:

Haushofer, Dr. Karl, P ro f e s s o r  a . d . U n iv e r s i tä t  M ü n ­
c h e n : R a u m ü b e r w i n d e n d e  M ä c h t e .  U n te r  M it­
w ir k u n g  v o n  M. H  e s c h , R . W . G r a f  v.  K e y s e r -  
1 i n g k ,  0 .  M a u  11,  E.  O b e r h u m m e r ,  E.  O b s t ,  
K. S a  p p  e r ,  G.  S c h  m  i d  t  - R  o h  r,  K.  W i e d e n -  
f e l d ,  W.  W ü s t .  —  L e ip z ig  u n d  B e rl in :  B . G. T e u b n e r  
1934. —  339 S e ite n , 63 K a r te n s k iz z e n  u n d  S c h a u b ild e r . 
G eh . 9,40 R M , g e b . 10,80 RM .

D a s  v o r l ie g e n d e  B u c h  i s t  d e r  d r i t t e  u n d  S c h lu ß b a n d  
e in e r  B ü c h e r r e ih e , d ie  d e r  H e r a u s g e b e r  j e tz t  u n te r  d em  
T ite l  „ M a c h t u n d  E r d e “  z u s a m m e n fa ß t.  A u f  d ie  b e id e n  
e r s te n  B ä n d e : „ D ie  G ro ß m ä c h te  v o r  u n d  n a c h  d e m  W e l t ­
k r ie g e “ u n d  „ J e n s e i t s  d e r  G ro ß m ä c h te “ w u rd e  h ie r  b e ­
r e i t s  a u s fü h r l ic h  h in g e w ie s e n  (T e c h n ik  u n d  K u l tu r  21 
(1930) 71 u n d  23 (1932) 51). D e r  j e tz t  h e ra u sk o m m e n d e  
le tz te  B a n d  g ib t  g le ic h s a m  d ie  E r k lä r u n g  f ü r  d ie  g e ­
sc h ic h tlic h e n  E n tw ic k lu n g e n  d e r  G ro ß - u n d  K le in m ä c h te  
d e r  E rd e ,  d ie  in  d e n  v o r h e rg e h e n d e n  b e id e n  B ä n d e n  a u s -  
lic h  u n d  v o m  g e o -p o li tis c h e n  S ta n d p u n k te  a u s  d a r g e s te l l t  
w u rd e n .

W ie  d a s  o rg a n is c h e  W e-sen, d ie  P f la n z e  u n d  d a s  T ie r  
u n d  so  a u c h  d e r  e in z e ln e  M en sch , v o n  d e m  L e b e n s ra u m  
a b h ä n g ig  is t ,  a u f  d e m  e r  a u fw ä c h s t  u n d  w ir k t ,  so  is t  
a u c h  d a s  L e b e n  d e r  V ö lk e r  b e d in g t  d u rc h  d ie  R ä u m e  d e r  
E rd e , d ie  ih n e n  z u r  V e r fü g u n g  s te h e n . R a u m g e b u n d e n  
t r e t e n  d ie  V ö lk e r  e in a n d e r  g e g e n ü b e r , a b e r  m it  d e m  S t r e ­
b en , d e n  R a u m  z u  ü b e rw in d e n  u n d  s ic h  f ü r  ih re  M a c h t­
e n tf a l tu n g  d a h in  a u s z u d e h n e n , w o  n e u e  W irk u n g s m ö g ­
lic h k e i te n  l ie g e n . D ie  P ro b le m e  s in d  d u rc h  d ie  K a p i te l ­
ü b e r s c h r i f te n  s c h a r f  g e k e n n z e ic h n e t :  „D ie  E rd e  a ls  L e ­
b e n s ra u m “ u n d  „ D e r  M e n sch  im  R a u m “ , d a s  s in d  d ie  b e i­
d e n  F a k to r e n ,  d ie  a u f e in a n d e r  t r e f f e n  u n d  d e r e n  g e g e n ­
se itig e  B e e in f lu s s u n g  zu  u n te r s u c h e n  is t . A u s  d e r  W e c h ­
s e lw irk u n g  d e r  b e id e n  e rg e b e n  s ic h  d ie  „ K u l tu r k re is e  u n d  
K u l tu r k re is ü b e r s c h n e id u n g e n “ , d a n n  a b e r  a u c h  d a s  so 
v e r s c h ie d e n a r t ig e  W e ltb i ld  im  K o p fe  d e r  V ö lk e r ,  d a s  in 
d e m  a u ß e r o r d e n t l ic h  a n r e g e n d e n  A b s c h n it t:  „ R a u m  u n d  
W e lt-A n s c h a u u n g “ b e h a n d e l t  w ird .

A ls  r a u m ü b e rw in d e n d e  M ä ch te  t r e te n  d ie  „ W e ltr e l ig i­
o n e n “ a u f , w ie  b e is p ie ls w e is e  a m  K a th o liz is m u s  u n d  am  
I s la m  z u  e rk e n n e n  is t , d a n n  a ls  r a u m g e b u n d e n e  M ä ch te  
d ie  K u n s t ,  d ie  D ic h tu n g , d ie  M ode, d ie  P re s s e , in  n e u e s te r  
Z e i t  a u c h  R u n d f u n k  u n d  F ilm . S ie  s in d  z w a r  v o n  G r a f  
K e y s e r l i n g  k  a ls :  „ R a u m ü b e rw in d e n d e  in te r n a t io ­
n a le  B e w e g u n g e n “ b e h a n d e l t ,  a b e r  K e y s e r l in g k  z e ig t ,  d a ß  
sie  a ls  S c h ö p fu n g e n  d e s  e ig e n e n  R a u m e s  u n d  d e s  e ig e n e n

V o lk e s  ih re  b e s o n d e re n  P r ä g u n g e n  h a b e n , d ie  n ic h t  ih re m  
W e s e n  n a c h  ü b e r t r a g b a r  s in d . D a z u  g e s e l l t  s ic h  d a n n  
n o c h  „D ie  S p ra c h e  a ls  r a u m ü b e rw in d e n d e  M a c h t“ , d ie  
a b e r  w ie d e ru m  a ls  a u s  d e r  E ig e n a r t  d e s  V o lk e s  u n d  s e i­
n e s  L e b e n s ra u m e s  h e r a u s g e w a c h s e n e  s c h a f fe n d e  M a c h t 
r a u m g e b u n d e n  s ic h  d a r s te l l t .  S o  s in d  d ie  U e b e rs c h r i f te n  
ü b e r  d ie se  b e id e n  A b s c h n it te  m it  d e m  I n h a l t  n ic h t  in 
U e b e re in s tim m u n g . D ie  W ir ts c h a f t  u n d  d e r  V e rk e h r  w ir ­
k e n  n u r , s o w e i t  s ie  W e l tw ir t s c h a f t  u n d  W e l tv e r k e h r  s in d , 
r a u m ü b e rw in d e n d .

L e id e r  i s t  d e r  „ T  e c h  n  i k “ k e in  b e s o n d e re r  A b s c h n i t t  
g e w id m e t, w e n n  s ie  a u c h  b e i d e r  W ir ts c h a f t  u n d  d e m  V e r ­
k e h r  g e s t r e i f t  w ird . K e y s e r l i n g k  n e n n t  s ie  z w a r  
ih re m  W e s e n  n a c h  in te r n a t io n a l ,  h ä l t  s ie  a b e r  d o c h  r ü c k ­
s ic h tl ic h  ih r e r  W ir k u n g  a u f  d a s  V o lk  f ü r  ra u m g e b u n d e n .

W e r  d ie  b e id e n  e r s te n  B ä n d e  d e s  G e s a m tw e rk e s  s o r g ­
f ä l t ig  g e le s e n  h a t ,  w ird  in  d em  v o r l ie g e n d e n  d e n  S c h lü ss e l 
zum  V e r s tä n d n is  d e r  d a r in  g e z e ig te n  T a ts a c h e n  u n d  P r o ­
b lem e  f in d e n . E r  w ird  a b e r  a u c h  e rk e n n e n , d a ß  d a s  
S tre b e n  n a c h  M a ch t in  d e n  e in z e ln e n  V ö lk e rn  n ic h t  zu  
u n te r d rü c k e n  is t , u n d  je d e s  V o lk  d ie  E n ts c h e id u n g  zu  
t r e f f e n  h a t ,  ob e s  n a c h  d e m  G o e t h e -  S p ru c h  A m b o s 
o d e r  H a m m e r  s e in  w ill. F ü r  u n s  D e u ts c h e  g i l t  v o rn e h m ­
lic h  d ie  M a h n u n g , d ie  d e r  H e ra u s g e b e r  a m  S c h lü ss e  an  
u n s  r ic h te t :

„S o  b le ib t u n s  a m  E n d e  n ic h ts , a ls  d ie  W a rn u n g  z u r  
W a c h s a m k e it ,  z u r  N u tz u n g  a l le r  w irk lic h e n  E r k e n n t ­
n is m it te l  f ü r  E in s ic h t  in  d a s  W e s e n  v o n  M a c h t u n d  
E rd e , u m  g le ic h m ä ß ig  d e n  S c h la f  a u f  d e m  L o rb e e r  w ie 
d a s  E in d ä m m e rn  a u f  d e n  S tu fe n  d e s  E le n d s  u n d  d e r  
W ille n lo s ig k e it  zu  v e rh in d e rn , a b e r  a u c h  s c h e in b a re n  
A u g e n b lic k e n  le id lic h e r  L a g e n g u n s t  n ic h t  z u  t r a u e n .“ 
E in e  g ro ß e  A n z a h l v o n  U e b e rs ic h ts k a r te n -S k iz z e n  u n d  

s ta t i s t i s c h e n  D a r s te l lu n g e n  u n te r s tü tz e n ,  w ie  b e i d e n  v o r ­
h e rg e h e n d e n  B ä n d e n , d ie  A n s c h a u u n g .

D ip l.-In g . C a rl W e i h e ,  F r a n k f u r t  a . M.

Günther, Professor Dr. Hans F. K.: K l e i n e  R a  s- 
s e n k u n d e  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s .  —  M ü n c h en :
I. F . L e h m a n n s  V e r la g  1934. —  153 S e ite n , 100 A b b ild u n ­
g e n , 13 K a r te n .  100.— 120. T a u s e n d . B ro sc h . 2,—  RM , 
L e in e n  3,—  RM .

D ie  R a s s e n f r a g e  s t e h t  h e u te  im  V o rd e rg rü n d e  a l lg e ­
m e in e n  In te re s s e s .  U n d  d e s h a lb  sc h w illt  a u c h  d ie  L i t e ­
r a t u r  d a r ü b e r  s t a r k  an , u n d  e in  g e s u n d e s  M iß tra u e n  g e ­
g e n  N e u e rs c h e in u n g e n  e r s c h e in t  n ic h t  u n g e r e c h t f e r t ig t .  
W e r  s ic h  a b e r  m it  R a s s e n k u n d e  a u c h  n u r  w e n ig  b ish e r  
b e s c h ä f t ig t  h a t ,  d e r  k e n n t  d e n  N a m e n  d e s  V e r fa s s e r s  
d e s  v o r l ie g e n d e n  B ü c h le in s , d e r  zu  e in e r  Z e it  (v o r  12 
J a h re n )  e r s tm a ls  e in  B u c h  ü b e r  R a s s e n k u n d e  d e s  d e u t ­
sc h e n  V o lk e s  h e r a u s g a b ,  a ls  v ie le n  G e le h r te n  e in  so lc h es  
B u c h  u n m ö g lic h  e rs c h ie n . D a s  W e r k  G ü n t h e r s  a b e r  
w u rd e  z u  e in e m  A u s g a n g  u n d  e in e m  w e s e n tl ic h e n  B a u ­
s te in  d e r  n e u e n  a n h e b e n d e n  Z e ite p o c h e . W e n n  e s  h e u te  
in  7 7 s te r  A u f la g e  v o r l ie g t ,  so  m ö g e  m a n  se in e  B e d e u tu n g  
a l le in  sc h o n  d a r a u s  e rk e n n e n .

E s  v e r d ie n t  g a n z  b e s o n d e re  A n e rk e n n u n g , d a ß  d e r  G e­
le h r te  s ic h  e n ts c h lo s s e n  h a t ,  s e in  W e r k  a ls  e in e  V o lk s ­
a u s g a b e  h e r a u s z u g e b e n ;  d ie s e  A u s g a b e  i s t  e in e  e r s t a u n ­
lic h e  L e is tu n g ;  s ie  i s t  w ie  k e in  a n d e r e s  B u c h  g e e ig n e t ,  
d e n  R a s s e g e d a n k e n  in  b r e i t e s te n  S c h ic h te n  d e s  V o lk e s  zu  
v e rb re ite n .  W e r  e r n s th a f t  s ic h  m it  d e m  t ie f e r e n  S in n  
u n s e re r  Z e it, d e m  n e u e n  D e u ts c h la n d , a u s e in a n d e r s e tz t ,  
b r a u c h t  d ie s e s  B ü c h le in . D e r  V e r la g  h a t  e s  v o rz ü g l ic h  
a u s g e s t a t t e t .  I n  u m g e k e h r te m  V e r h ä l tn is  z u m  In h a l t
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u n d  z u r  A u s s ta t tu n g  s te h t  d e r  P re is ,  d e r  e r s ta u n l ic h  n ie ­
d r ig  i s t  u n d  d ie  A n s c h a f fu n g  w e i te s te n  K r e is e n  e r m ö g ­
l ic h t .  W e ih n a c h te n  i s t  n ic h t  m e h r  w e i t ;  h ie r  i s t  e in e  
G a b e  f ü r  d e n  W e ih n a c h ts t is c h ,  a u c h  d e n  d e s  S c h ü le r s .

K . F r ie d r ic h .

Wohlfahrt, Erich: G e i s t  u n d  T o r h e i t  a u f  P r i ­
m a n e r b ä n k e n .  B e r ic h t  ü b e r  d ie  s ä c h s is c h e n  M a ß ­
n a h m e n  z u r  B e g re n z u n g  d e s  H o c h s c h u lz u g a n g e s . H e r ­
a u s g e g e b e n  u n d  m it  V o r w o r t  v e r s e h e n  v o n  W . H a r t ­
n a c k  e, S a c h s . M in is te r  f ü r  V o lk s b ild u n g . —  R a d e b e u l-  
D re sd e n : V e r la g  K u p k y  & D ie tz e  ( In h a b e r :  C .u .R .  M ü l­
le r )  1934. —  162 S e ite n .

D e n  H e r a u s g e b e r ,  d e r  a u f  d ie s e s  B u c h  b e s tim m e n d e n  
E in f lu ß  a u s ü b te ,  j a  s e in  g e is t ig e r  V a te r  is t , k e n n e n  u n s e re  
L e s e r  a u s  se in e n  m u tig e n  S c h r if te n  g e g e n  d e n  B ild u n g s ­
w a h n  u sw . in  d e r  v e r f lo s s e n e n  E p o c h e . W ir  h a b e n  h ie r  
s. Z t. a u s fü h r l ic h  d a r ü b e r  b e r ic h te t  u n d  k o n n te n  f re u d ig  
fe s ts te l le n ,  w ie  s e h r  d ie  D a r le g u n g e n  u n s  a u s  d e m  H e r ­
z e n  g e s p ro c h e n  w a re n .  In z w isc h e n  i s t  in  D e u ts c h la n d  
e in e  n e u e  Z e it  a n g e b ro c h e n , d ie  d e n  H e r a u s g e b e r  a n  e in e n  
P la tz  g e s te l l t  h a t ,  d e r  ih m  d ie  e r w ü n s c h te  G e le g e n h e it  
g a b , se in e  S c h lu ß fo lg e ru n g e n  in  d ie  T a t  u m z u s e tz e n . M it 
e in e m  B e r ic h t  ü b e r  s e in e  M a ß n a h m e n  in  S a c h s e n  u n d  ü b e r  
d a s  E rg e b n is  d e r  s y s te m a t is c h e n  U n te r s u c h u n g e n  h a t  e r  
d e n  V e r fa s s e r  d e s  v o r l ie g e n d e n  B u c h e s  b e a u f t r a g t ,  d e r  
d ie se  n ic h t  le ic h te  A u fg a b e  g lä n z e n d  g e lö s t  h a t .

W ir  v e r z ic h te n  d a r a u f ,  a n  d ie s e r  S te l le  a u f  d e n  In h a l t  
e in z u g e h e n ; d a s  i s t  h ie r  a n  a n d e r e r  S te l le  g e s c h e h e n , 
u m  d ie s e r  S c h r i f t  g e r e c h t  w e rd e n  zu  k ö n n e n . A n  d ie s e r  
S te l le  k ö n n e n  w ir  u n s  mit- d e m  H in w e is  b e g n ü g e n , d a ß  
d ie se m  B u c h e  n ic h t  b lo ß  b e i d e n  S c h u lm ä n n e rn  w e i te s te  
V e r b re i tu n g  zu  w ü n s c h e n  i s t .  W e r  a n  d e r  g e is tig e n  
S c h ic h t  im  V o lk e  u n d  a n  d e r  V o lk s z u k u n f t  e r n s t l ic h  in ­
t e r e s s ie r t  is t ,  m u ß  d ie s e s  B u c h  le s e n  u n d  d a z u  a b e r  a u c h  
d ie  f rü h e re n  S c h r if te n  d e s  H e ra u s g e b e rs  h e ra n z ie h e n .

K . F . S te in m e tz .

b) Zeitschriften:
Technokratie. Z e its c h r if t  d e r  D e u ts c h e n  T e c h n o k ra ­

tis c h e n  G e s e lls c h a f t .  —  B e rlin :  G e o rg  S ie m e n s  V e r la g . 
J a h r g a n g  1934.

D a s  W e s e n  d e r  T e c h n o k ra tie  i s t  u m s t r i t t e n ;  a b e r  es  is t  
n ic h t  d a m i t  g e ta n ,  ü b e r  d ie se  B e w e g u n g  e in fa c h  z u r  
T a g e s o r d n u n g  ü b e rg e h e n  zu  w o lle n , m a n  m u ß  s ic h  m it 
ih r  a u s e in a n d e r s e tz e n .  D ie Z e i ts c h r i f t  d e r  D e u ts c h e n  
T e c h n o k ra ti s c h e n  G e s e lls c h a f t  g ib t  d a z u  e in  g e e ig n e te s  
M itte l a n  d ie  H a n d . D a s  n e u e  H e f t  (N r. 5 /1934) e n th ä l t  
s e h r  in te r e s s a n te  V e rö f fe n t l ic h u n g e n , v o n  d e n e n  g e n a n n t  
se ie n :  „ A u s e in a n d e r s e tz u n g  m it  F o rd “ , „ D a s  n e u e  W e l t ­
b ild  d e r  m o d e rn e n  P h y s ik “ , „ T e c h n o k r a t ie  u n d  L a n d w ir t ­
s c h a f t .“

W e r  s ic h  f ü r  d ie  A rb e i te n  d e r  G e s e lls c h a f t  s e lb s t  n ä h e r  
in te r e s s ie r t ,  h a t  je d e n  1. u n d  3. D ie n s ta g  im  M o n a t (20h, 
S p a te n , F r ie d r ic h s t r .  172) a u f  d e n  V o r t r a g s -  u n d  S p re c h ­
a b e n d e n  G e le g e n h e it . Z.

Technische Mitteilungen Krupp. —  2. J a h r g a n g ,  H e r ­
a u s g e b e r :  F r ie d .  K r u p p  A k tie n g e s e l ls c h a f t ,  E s se n .

D a s  k ü rz l ic h  h e r a u s g e g e b e n e  H e f t  4 (S e p te m b e r  1934) 
e n th ä l t  a u s  d e m  A r b e i t s g e b ie t  d e r  K r u p p -W e rk e  e in e  
R e ih e  a l lg e m e in  in te r e s s ie re n d e  A u fs ä tz e . D e n  S ch iff-  
u n d  S c h if fs m a sc h in e n - , so w ie  M o to re n b a u e rn  se i 
S tu d iu m  d e r  V e rö f f e n t l ic h u n g  „ U m b a u te n  v o n  D 
m o to re n  m it  L u f te in s p r i tz u n g  in  lu f tlo s e  E in s p r
n a c h  A rc h a o u lo f f“ e m p fo h le n , d e m  S ta h lfa c h m a n i >ff „ E rd ö l“ b e a n s p ru c h e n .

d e m  K o n s t r u k te u r  d e r  A u fsa tz  „ E in ig e  n e u e re  E n tw ic k ­
lu n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  S o n d e r s ta h le “  u n d  d a z u  
„ M a g n e tis c h  w e ic h e  L e g ie ru n g e n “ . D a s  B ild  ü b e r  d ie  
w is s e n s c h a f t l ic h e  F o r s c h u n g s a rb e i t e n  b e i  K r u p p  w ird  
d u r c h  w e i te r e  A u f s ä tz e  e r g ä n z ts  so : ü b e r  W e r k s to f f p r ü ­
fu n g  m it  G a m m a s t r a h l e n ,  ü b e r  d ie  W a n d s tä rk e n e m p f in d -  
l ic h k e i t  g e t r e n n t  g e g o s s e n e r  P ro b e s tä b e  u n d  ih re  B e ­
z ie h u n g  z u r  A n a ly s e . S ä m tl ic h e  V e r ö f f e n t l ic h u n g e n  s in d  
d u rc h  k la r e  u n d  s e h r  in s t r u k t iv e  A b b ild u n g e n  u n d  Schau­
b ild e rn  e r g ä n z t .  K-z.

c) Druckschriften:
S'emens Ausbildungswesen. —  A u s b ild u n g  d e s  N a c h ­

w u c h s e s  in  d e n  S ie m e n s -W e rk e n . —  H e r a u s g e g e b e n  v o n
S. a . H . u n d  S. S. W . —  42 S e i te n , 61 A b b ild u n g e n .

N a c h  e in e r  a l lg e m e in e n  E in le i tu n g  ü b e r  d ie  E n tw ic k ­
lu n g  d e s  A u s b ild u n g s w e s e n s  w e rd e n  in  e in z e ln e n  A b ­
s c h n i t t e n  b e h a n d e l t :  d ie  A u s b ild u n g  d e r  F a c h a r b e i te r ,  d ie  
S ie m e n s -W e rk sc h u le , d ie  E rz ie h u n g  d e r  L e h r l in g e ,  A u s ­
b i ld u n g  a n g e le r n te r  A r b e i te r ,  A u s b ild u n g  d e r  K a u f m ä n ­

n i s c h e n  L e h r l in g e  u n d  d ie  b e ru f l ic h e  F o r tb i ld u n g  d e r  
W e rk s a n g e h ö r ig e n .  B e s o n d e re s  I n te r e s s e  b e a n s p ru c h e n  
d ie  E in r ic h tu n g e n  z u r  A u s b ild u n g  d e r  M itte ls c h u l-  u n d  
d e r  H o c h s c h u l -P r a k t ik a n te n  s o w e it  d ie  A u s b ild u n g  d e r  
I n fo rm a n d e n . A ls  l e tz te r e  k o m m e n  A b s o lv e n te n  d e r  
H T L . o d e r  d e r  T H . in  F ra g e ,  d e r e n  A u s b ild u n g  a ls  e in e  
V e r t ie fu n g  d e r  v o r  d e m  S tu d iu m  a b g e le g te n  p r a k t i s c h e n  
T ä t ig k e i t  g e d a c h t  is t . Im  A n s c h lu ß  d a r a n  w ir d  d e r  In -  
fo rm a n d  d u rc h  d ie  f ü r  se in e  s p ä te r e  T ä t ig k e i t  w ic h tig e n  
A b b ild u n g e n  g e le i te t ,  w o  e r  in  d e n  A r b e i t s g a n g  u n d  d ie  
D ie n s ts te l le n a u f g a b e n  e in g e a r b e i t e t  w ird . D u rc h  d ie s e  
A u s b ild u n g  so ll  d ie  B e fä h ig u n g  u n d  E ig n u n g  d e s  In fo r ­
m a n d e n  e r fo r s c h t  w e rd e n , u m  ih n  a n  d e n  f ü r  ih n  g e e ig ­
n e te n  P la tz  zu  s e tz e n . s t .

Deutscher Braunkohlen-Industrie-Verein: D r e i z e h n -
t e  T e c h n i s c h e  T a g u n g  (A p ril  1934). —  H a lle  a . S .: 
W ilh e lm  K n a p p  1934. —  87 S e i te n , 89  A b b ild u n g e n  im  
T e x t .

E in e  W ie d e rg a b e  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  V o r t r ä g e ,  d ie  
a u f  d e r  B r a u n k o h le n - T a g u n g  a m  13. u n d  14. A p r i l  1934 
in  B e r l in  g e h a l te n  w u rd e n , e in s c h lie ß lic h  d e r  E rö f fn u n g s ­
a n s p ra c h e  d e s  V o r s i tz e n d e n  G e n e r a ld i r e k to r  D r .- In g . E . h. 
H e u b e l .  D ie  D r u c k s c h r i f t  w ir d  n ic h t  n u r  d e n  T a ­
g u n g s te i ln e h m e r n  w il lk o m m e n  se in , s ie  e n th ä l t  V e rö f ­
fe n t l ic h u n g e n , d ie  a u c h  w e i te r e  K r e is e  le b h a f t  i n t e r e s ­
s ie re n  d ü r f t e n .  S o  b e is p ie ls w e is e  d e r  V o r t r a g  über „ U n ­
f a l lv e rh ü tu n g  im  B r a u n k o h le n b e r g b a u  u n d  in  B r a u n k o h ­
l e n b r ik e t t f a b r ik e n “ , d e r  z w e ife llo s  A n r e g u n g e n  auch für 
a n d e r e  B e tr ie b e  zu  v e r m i t t e ln  v e r m a g ,  u n d  —  im  H in ­
b lic k  a u f  d ie  v o r  k u r z e m  e r fo lg te  G r ü n d u n g  d e r  G e m e in ­
s c h a f t  z u r  M o to r k r a f t s to f f e r z e u g u n g  —  d e r  Vortrag über 
„D ie  B e d e u tu n g  d e r  B ra u n k o h le  f ü r  d ie  M in e ra lö lw ir t ­
s c h a f t  D e u ts c h la n d s “ . m.

Vierzehnter Hannoverscher Hochschultag d e r  H a n n o ­
v e r s c h e n  H o c h s c h u lg e m e in s c h a f t  ( V e re in ig u n g  von F r e u n ­
d e n  d e r  T H  H a n n o v e r  E .V .). —  E r d ö l ta g u n g  am 17. und 
18. N o v e m b e r  1933. —  S e lb s tv e r la g  d e r  Hochschulgemein­
s c h a f t ,  b ro sc h . 5,—  RM . —  129 S e ite n , 107 Abbildungen 
im  T e x t .

D a s  H e f t  g ib t  e in e n  E in b l ic k  in  d ie  w is s e n s c h a f t l ic h e  
d e r  H o c h s c h u lg e m e in s c h a f t ,  d i e  v e r ö f f e n t l ic h te n  

ä g e  u n d  A b h a n d lu n g e n  d ü r fe n  d ie  A u f m e rk s a m k e i t  
n  d e r  V e r s o r g u n g  D e u ts c h la n d s  m i t  d e m  w ic h t ig e n




